Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ Annahme bei der Expedition Pe in der Buchhandlung Walter 
| pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus nnah & chh 8 | 


| 
| in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ Bedaction und Sxpedition Bäckterfir. 39. Lambeek bi zwei 2 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Behellgelb) 1,50 Mark. feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. f Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 19. Mai 1897. 


Auzeigen⸗ Preis: 
Die 5 geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Begrändel 1760. 


Die Friedensbedingungen. 


In Wiener diplomatiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß 


die Friedensbedingungen der Türkei in ihrer berechneten Maß: 


loſigkeit allzu ernſt zu nehmen ſeien und bezweifelt, daß die 
Pforte außer einer baaren Kriegsentſchädigung auch den Beſitz 


Theſſaliens for dern werde; die Pforte wird ſich jedenfalls mit 


einer ſtrategiſchen Grenzregulirung begnügen. Gegen die Forderung 
der Landabtretung erhob ſich auch unter den Botſchaftern in 
Konſtantinopel ein lebhafter Proteſt, wogegen man die übrigen 
Bedingungen der Pforte gut hieß. 

Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ zu Folge haben die vor- 
liegenden weſentlichſten Friedensbedingungen der Pforte auch in 
Berliner amtlichen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck her⸗ 
vorgerufen. Die Forderungen der Wiederherſtellung der alten 
Lande grenze und der Abſchaffung der Kapitulation für die in 
der Türkei lebenden Griechen werden als unannehmbar bezeichnet. 
Sämmtliche Großmächte jeten einmüthig in der Ablehnung beider 
Punkte. Die Pforte ſtelle ſich durch die erſte Forderung in 
direkten Widerſpruch mit ihrer am 17. April gegebenen Ver⸗ 

ung, keine Eroberungen anzuſtreben, und könne ſich mit einer 
ſtrategiſchen Grenzberichtigung begnügen. Erzielbar ſei auch eine 
Neuordnung der Kapitulation, behufs Beſeitigung begründeter 
Mißdräuche. Indeß könnten die Mächte von dem Grundſatz, die 
Rapitulation aufrecht zu erhalten, nicht abgehen und ſeien alſo 
nicht in der Lage, Griechenland hierin zur Nachgiebigkeit zu 
ermahnen. 

Auf dem Kriegsſchauplatze hat ſich Nichts geändert. 
Vor Domotos, das von den Türken noch nicht genommen iſt, 
find bereits einige Offiziere aus Kreta angekommen. In Epirus 
find die Griechen auf Arta zurückgedrängt worden; im 
Uebrigen find die Feindſeligkeiten in ganz Epirus eingeſtellt, 
nachdem angeblich griechiſche Kanonenboote die Truppen, 
welche Preveſa und Nikopolis von der Land» ſeite ange⸗ 
griffen, an Bord genommen haben. Die Subſcription 
zu Gunſten der türkiſchen Armee, die in einer Stärke 
von 480000 Mann auf dem Kriegsſchauplatze verſammelt iſt, 
ergab bisher eine halbe Million türkiſcher Pfund. 

In Athen iſt die Situation für die Königsfamilie 
wieder ſehr gefahrdrohend geworden. Auf dem Kriegs: 
ſchauplatze herrſcht unter den Truppen die größte Unzufriedenheit 
gegen die Dynaſtie, dem Kronprinzen werden auch von den 
Offizieren die militäriſchen Ehrenbezeugungen verweigert. In 
Wiener unterrichteten Kreiſen beſtätigt man die Nachricht, daß in 


von den griechiſchen Truppen. Die Türken ſcheinen weitere Verſtärku ngen 
aus Pharſala zu erwarten. — Sofort nach Eingang dieſer Nachrichten 
ſtattete der Miniſterpräſident Ralli allen Vertretern der Mächte Beſuch e ab. 

Konſtantinopel, 17. Mai. Das geſammte di⸗ 
plomatiſche Corps bezeichnet das Verlangen der türkiſchen 
Kriegsentſchädigung als übertrieben hoch und unerfüllbar. Die 


verlangte Gebietsabtretung, ausgenommen eine militäriſch noth⸗ 
„P ͤ K ˙ . ·r rr K 


Die Erbin von Abbot-Gaflle. 
Driginal-Roman von F. KlincLütets burg. 
3 (Nachdruck verboten.) 

(41. Fortſetzung.) 

„So muß ich noch deutlicher zu Ihnen ſprechen, Sie ſollen 
Alles erfahren, ich bin feſt entſchloſſen, dieſe Stunde nicht vor- 
übergehen zu laſſen, ohne daß Klarheit zwiſchen uns eingetreten 
iſt. Es find heute zwei Jahre her, als ein Jugendgenoſſe, ich 
kann ihn nicht mehr Freund nennen wie ehemals, wo eine 
Kindergewohnheit mich ihm noch den Namen geben ließ, 
mir das Bild ſeiner Braut zeigte. Das Bild machte einen 
unauslöſchlichen Eindruck auf mich, der Gedanke an daſſelbe 
ließ mich nicht mehr zur Ruhe kommen, er weckte in mir 
einen mir bis dahin fremd gebliebenen Charakterzug, den 
Neid, obwohl meine äußeren Verhältniſſe mir nicht einma 
geſtattet haben würden, um das Original des Bildes mich 
zu bemühen. Es war Ihr Bild, Miß Connor. Dann kann 
das furchtbare Ereigniß auf Saunders⸗Hall. Ich will Ihnen 
ſagen, was ich in jenen Tagen gelitten habe, wie ich empört 
war, ich glaubte, daß ich im Stande ſein würde das unheimliche 
Gewebe zu zerreißen, ich war in Gedanken bei Ihnen, jede 
Stunde des Tages und der Nacht. Aber was konnte ich thun? 
Wie Ihnen nützen? Was ich in Erfahrung brachte, geſchah 
durch die Zeitungen, ich hatte ja kein Recht, mich in die An⸗ 
gelegenheit zu miſchen und — o, Gott! — ich glaubte Sie 
im Schutze eines zärtlich liebenden Bräutigams, er würde Sie 
zu tröſten und zu vertheidigen wiſſen. Statt deſſen — doch 
laſſen Sie mich über die Empfindungen hinweggehen, von welchen 
ich ergriffen wurde, als ich von dem Verrath hörte, den Edgar 
Saunders an Ihnen verübt. Ich faßte ſchon in jener Stunde 
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wendige Grenzberichtigung, ſei mit der Erhaltung des status quo 
unvereinbar. Es werde geglaubt, daß der vierte Theil der 
beanſpruchten Kriegsentſchädigungmehr als genügend ſei; 
dagegen ſei eine türkiſche Okkupation Theſſaliens bis zur Zahlung 
der Kriegsentſchädigung oder bis zur Leiſtung einer anderen 
Garantie zu erwarten. 

Konſtantinopel, 17. Mai. Im Nildiz⸗Palais, auf der Pforte 
und im Kriegsminiſterium wird der Fortgang der Operationen in Theſſal ien 
ſtrengſtens geheim gehalten. Es wird zugegeben, daß die beiden Offen ſiv⸗ 
operationen der Griechen in Epirus an einigen Punkten erfolgreich waren, 
jedoch betont, daß ſeit geſtern türkiſche Verſtärkungen im Vorrücken begriffen 
ſind. Die Urſachen der Mißerfolge erblickt man in der Schwäche und der 
ſchlechten Dislokation der türkiſchen Truppen, ſowie an dem Mangel eines 
einheitlichen Kommandos. Die Verſtärkung der türkiſchen Operationsarmee 
wird damit begründet, daß erhöhte Streitkräfte in Epirus zur Vertreibung 
der Griechen und zur Aufnahme der Offenſive nöthig ſeien, andererſeits 
in Theſſalien zur Okkupation Weſttheſſaliens und zur Herſtellung einer 
Verbindung mit dem Heerestheil in Epirus. Zweifellos iſt die Verſtärkung 
jedoch, auch für die Eventualität eines weiteren Vormarſches 
bereitgeſtellt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Mai. 


Der Kaiſer machte am Montag Vormittag. nachdem er 
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets und des Marinekabinets 
gehört, einen Spazierritt in den Wald bei Wiesbaden; die 
Kaiſerin beſuchte mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten. Abends hat die 
Kaiſerin wegen ihrer Kinder, von denen die kleine Prinzeſſin 
ſich in Urville eine leichte Erkältung zugezogen bat, Wiesbaden 
wieder verlaſſen: fie traf mit ihren Kindern auf dem Bahnhofe 
Sachſenhauſen zuſammen. — Die Kaiſerin Friedrich iſt 


in Wiesbaden eingetroffen, ferner der ruſſiſche Botſchafter aus 


Berlin, ſowie eine Deputation des 8. Huſarenregiments. Am 
heutigen Dienſtag findet nach der Kaiſerparade die Nagelung der 
Standerte des Regiments, deſſen Chef der Zar iſt, ſtatt. 

Die Erſtaufführung des hiſtoriſchen Dramas „Der Burg- 
graf“ von dem früheren Thorner Artilleriehauptmann 
Joſ. Lauff hatte einen großen Erfolg. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin trafen um 7 Uhr Abends im Theater ein und 
wurden beim Erſcheinen daſelbſt von Trompetenfanfaren begrüßt 
und vom Publikum mit Hochrufen empfangen. De Aufführung 
des Dramas verlief überaus glänzend. Es herrſcht (ſo meldet 
Wolffs Bureau) nur eine Stimme der Bewunderung über den 
prächtigen Eindruck der Inſzenirung namentlich in den Akten, 


37 Jahre alter Mann, auf deſſen Worte jetzt Europa lauſcht, 
ſeine erſte parlamentariſche Rede hielt: am 17. Mai 1847 ſprach 
im Vereinigten Landtag zum erſten Male Otto v. Bismarck. 
Der vortragende Rath im Auswärtigen Amt v. Schelling, 
älteſter Sohn des früheren preußiſchen Juſtizminiſters, iſt an den 
Folgen der Influenza im Alter von 38 Jahren zu Berlin ge⸗ 
ſtorben. Der „Reichsanzeiger“ widmet ihm einen Nachruf. 
den Entſchluß, über Sie zu wachen — Sie nicht aus den Augen 
zu verlieren und Ihnen eine Stütze zu ſein, wenn Sie meinen 
ste annehmen wollten. Da kam die Nachricht von ihrem 
ode.“ 


Eine Pauſe trat ein. Lord Ruthbert's Gedanken kehrten zu 
der Zeit zurück, wo er ſo tief und ſchmerzlich ſeine Armuth 
empfunden hatte. Sie war es, die ihn in ſeinen Bewegungen 
gehemmt, die ihn gehindert, dem Zuge ſeines Herzens zu 
folgen. Mary Connor aber ſaß, den Kopf leicht vorgebeugt 
mit geſenktem Blick, die Hände krampfhaft ineinander ge⸗ 
ſchlungen, athemlos lauſchend. Die Farbe ihrer Wangen kam 
und ging, ihr Herz klopfte in bangen, ſtürmiſchen Schlägen, ihr 
war's, als ob es zu zerſpringen drohe. Sie fühlte ſich von 
einem unendlichen Glücksbewußtſein ergriffen, eine ſelige Ahnung 
wurde in ihr lebendig, die kaum noch durch eine leiſe unbeſtimmte 
Furcht getrübt werden konnte. . 


„Und dann, Mary, ſah ich Sie in Wirklichkeit. Mit dem 
entſtellenden Verband um den Kopf, mit den geſchloſſenen Augen 
w ren Sie mir ein fremdes hilfsbedürftiges Kind, das ein hartes 
Schickſal in die Welt hinausgeſtoßen hatte, damit es ſein junges 
Leben in der Einſamkeit mit einer alten, kränklichen Frau ver- 
bringe. Dann aber ſah ich, daß das Kind Mary Connor's Züge 
trug, es hatte auch ihre Augen, die mir aus ihrem Bilde ſo groß 
und klar entgegengeblickt. Und doch kam mir niemals ein Ge⸗ 
danke, daß Lilian Smith Mary Connor ſein könne. Die Natur, 
ſo meinte ich, mußte ein ſeltſames Spiel getrieben haben, der 
Verband machte Sie anfangs unkenntlich, das ſeeliſche Leid, das 
Sie erfahren, hatte auch wohl Ihren Zügen eine Veränderung 
gebracht, und als Sie geſund geworden waren, da war Mary 
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Der Geh. Kommerzienrath Baare, früherer General⸗ 
direktor des Vereins für Bergbau- und Gußſtahlfabrikation, 
bekannt aus der Schienenaffaire ift in Bochum geftorben. 

Der erſte Verhandlungstag über das preußiſche 
Vereinsgeſetz im Abgeordnetenhauſe konnte, ſowelt die 
Darlegungen der Abgeordneten der verſchiedenen Parteien in Frage 
kommen, naturgemäß wenig Neues bringen. Man wußte vorher, 
daß die beiden conjervativen Parteien für das ganze Geſetz ohne 
jede Abſchwächung ſeiner Beſtimmungen eintreten würden, daß 
die Nationalliberalen wohl einer Beſchränkung der Betheiligung 
Minderjähriger am politiſchen Vereins- und Verſammlungsleben 
geneigt find, die Vorlage wegen der übrigen in ihr enthaltenen 
Verſchärfungen aber entſchieden ablehnen. Vom Centrum und 
den Freiſinnigen war die ſchlechthin ablehnende Haltung gleich 
falls vorher bekannt. Dagegen war die zu Anfang der Be- 
rathungen abgegebene Erklärung des Reichskanzlers und preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe von großer Bedeutung, 
in welcher dieſer die gegen ihn erhobenen Vorwürfe entkräftete, 
er habe bezüglich der preußiſchen Vereinsnovelle fein im Reichs⸗ 
tage gegebenes feierliches Verſprechen nicht gehalten. Der Fürft 
betonte, daß eine Novelle, die nur die Aufhebung des Ver⸗ 
bindungsverbots politiſcher Vereine zum Inhalte gehabt hätte, 
weder im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und noch viel weniger 
im Herrenhauſe zur Annahme gelangt wäre. Um daher ſein 
Verſprechen nicht nur formell, ſondern auch materiell einzulöſen, 
ſei er vor die Nothwendigkeit geſtellt worden, das preußiſche Ver⸗ 
einsgeſetz vom Jahre 1850 den Bedürfniſſen der Zeit ent⸗ 
ſprechend auszugeſtalten. Das ſei geſchehen und nichts mehr. 
Ein willkürlicher Eingriff in das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, 
dieſe werthvolle Errungenſchaft eines jeden Culturvolkes, ſei 
durch die Vorlage in keinem Falle verübt worden. Indem ſich 
Fürſt Hohenlohe in ſeinen Ausführungen als identiſch mit den 
Beſtimmungen der Vorlage bezeichnete, machte er zugleich jenen 
Gerüchten aufs entſchiedenſte den Garaus, die von einer Ueber- 
ſtimmung des preußiſchen Miniſterpräſidenten im Staatsminiſterium 
fabelten und die Poſition des Fürſten als eine erſchütterte dar⸗ 
zuſtellen bemüht waren. 

Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe fand am 
Montag vor der Plenarfigung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
eine Miniſterbeſprechung ſtatt, in welcher die Erklärung des 
Fürſten über die Novelle zum Vereinsgeſetz feſtgeſtellt worden 
ſein dürfte. 

Zur inneren politiſchen Lage ſchreibt die frei- 


Preußens für abſehbare Zeit feſt und klar geſtellt und das Ziel 
erreicht. Für den ungleich wahrſcheinlicheren Fall, daß eine ſolche 
Kapitulation nicht erfolgt, rechnet man aber augenſcheinlich mit 
der Erfahrungsthatſache, das Druck Gegendruck erzeugt. Ein 
ſchneidiger Reiche kanzler von ſtreng konſervativer Richtung, viels 
leicht mehr Militair als in der Politik erfahren, könnte leicht dazu 
gelangen, den verfaſſungsmäßigen Weg zur Beſeitigung dauernder 


Connor's Bild vor der Lebenden 
die andere übergegangen. 


Da kam der Tag der Aufklärung“, fuhr Lord Ruthbert, 
tief aufathmend, ſchneller, wie nach einem Entſchluſſe fort. 
„Ich habe in jenem Augenblick nur Freude, helle, jubelnde 
Freude empfunden, Sie müſſen es gefühlt haben, Miß Connor. 
Nun war mir vielleicht eine Möglichkeit gegeben, zur Aus⸗ 
führung zu bringen, was ich einſt geträumt. Ich wollte ver. 
ſuchen, Sie von einer dunklen Vergangenheit frei zu machen 
und Sie dann bitten, mein zu werden, um mein beſcheidenes, 
aber gewiß befriedigendes Loos zu theilen; ich glaubte Sie alles 
Leid vergangener Tage vergeſſen machen zu können. Sie er⸗ 
innern ſich unſerer letzten Begegnung vor dem Tode Sir Lionel's?“ 

Sie ſagte nichts, ſie gab auch durch kein Zeichen oder eine 
Bewegung zu verſtehen, daß ſie ſeinen Worten gefolgt war. O 
wenn es doch kein Erwachen aus dieſem köſtlichen Traum gäbe 

„Bisweilen denke ich,“ fuhr Lord Harry langſamer, mit 
verfinſterter Miene fort, „daß es beſſer geweſen ſein würde, mein 
Fuß hätte niemals Abbot⸗Caſtle betreten. Es iſt ein Gedanke 
voll Egoismus, und doch kann ich mich deſſelben nicht erwehren. 
In dieſem Falle würden Sie vielleicht nicht die Erbin des großen 
Reichthums geworden ſein, und ich hätte dem Zuge meines Herzens 
folgen und Sie heimführen können nach Ruthbert-Hall.“ 

Mary Connor erhob den Kopf, die großen, ſeelenvollen 
Augen ſtrahlten in einem erhöhten Glanz. 

„Lord Ruthbert, Sie würden mich erwählt haben, arm, 
verachtet und beſchimpft, wie ich war?“ fragte fie mit leiſer, 
zitternder Stimme. i 

„Sprechen Sie nicht ſo, Mary. Das Urtheil Blinder konnte 


zurückgewichen, das eine war in 
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Gegenſätze zwiſchen Volksvertretung und Regierung in einem 
Momente zu beſchreilen, wo Neuwahlen zum Reichstage für die 
Oppoſitton die günſtigſten, für die Regierung und deren Anhänger 
die denkbar ungünſtigſten Ausfihten haben. Die Perſpektive, 
welche ſich dann eröffnet, braucht nicht näher dargelegt zu werden. 
Der innere Kampf würde für einige Zeit die Signatur unſerer 
Zuſtände ſein, und daher dem, welcher ſich als der ſtärkere in 
dieſem Kampfe fühlt, die Palme des alsdann endgültigen Sieges 


nken. — — 

Für den Schluß der Reichstagsſeſſion noch 
im Laufe dieſer Woche ſpricht ein aus Homburg v. d. Höhe 
eingegangenes Telegramm, nach welchem der Reichstagspräſident 
Frhr. v. Buol am 24 Mai dort zum Kuraufenthalte einzutreffen 
gedenkt. Präſident v. Buol rechnet danach alſo darauf, daß der 
Reichstag noch in dieſer Woche geſchloſſen wird. 

Der Verein zur Förderung der Handels- 
freiheit hat in Hamburg unter dem Vorſitze Bambergers 
feine Generalverſammlung abgehalten, in welcher über die Noth ⸗ 
wendigkeit der Handels vertragspolitik für Deutſchlands Hendel 
und Induſtrie verhandelt wurde. 

Im Herrenhauſe if vom Grafen v. Tſchirſchky Renard 
der Antrag eingebracht worden, die Staatsregierung, um Vor- 
legung eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, durch den das Forſtrevier 
Grunewald zum Staatspark erklärt wird und Kahlhiebe und 
Einſchläge aller Art verboten werden. N 

Der Erlaß einheitlicher Vorſchriften für die Ueber⸗ 
wachung von Proſtituirten in Preußen wird 
vorbereitet. Es find dafür nach einem Circular des Miniſters 
des Innern, der Medizinal⸗Angelegenheiten und des Kriegs- 
miniſteriums eine Reihe von Maßnahmen in Ausſicht genommen, 
durch welche die ſittliche und hygieniſche Gefahr der Proſtitution 
nach Möglichkeit eingeſchränkt werden ſoll. 

Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen Landeseiſen⸗- 
bahnraths iſt für den 3. Juni einberufen. Auf der Tages⸗ 
—.— ſtehen Anträge betr. Frachtermäßigung für verſchiedene 

aaren. 

Eine Berathung von Vertretern des deutſchen Zucker ⸗ 
ſyndikats und der Genoſſenſchaft öſterreich ungariſcher 
Zuckerfabriten über eine gemeinſame Regelung der Produktion 
hat in Dresden ſtattgefſunden. Es wurde ein Einverenehmen 
darüber erzielt, daß die Einſchränkung des Rüben: 
baues in beiden Reichen anzuſtreben und daß auch ſonſt zur 
Verbeſſerung der Marktverhältniſſe von den Zuckerinduſtriellen 
beider Reiche im Einverſtändniß vorzugehen ſei. i 

Der Vorſtand des deutſchen Drogiſten verbandes 
hat an den Staatsſekrerär des Innern eine Eingabe gerichtet, die 
Zahl der freigegebenen unſchädlichen Hausmittel zu vermehren. 
In der Petition wird ausgeführt, daß dies zugleich das Mittel 
ſein würde, um ein Preistreiben der Apotheken zu vermeiden 
und ſich als ſolches beſſer bewähren würde, als eine Vermehrung 
der Apotheken, und zwar weil die Apothekervereinigungen die 
Krankenkaſſen meiſtens zwängen, auch die freigegebenen Heilmittel 
aus der Apotheke zu entnehmen. | 

Nachdem bereits im Anfange dieſes Jahres ein Wechſel in 
der Perſon des Kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs 
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee 
im Felde ſtattgefunden hat, indem zum Nachfolger des Fürſten zu 
Wied, der das Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hatte, 
der Graf Friedrich zu Solms ⸗ Baruth auf Klitſchdorf 
Allerhöchſt ernannt worden iſt, iſt nunmehr auch eine Aenderung 
in der Organiſation in der Behörde erfolgt. Der Kaiſerliche 
Kommiſſar, der nach der Kriegsſanitätsordnung bekanntlich die 
leitende Spitze der geſammten freiwilligen Krankenpflege darſtellt 
und als ſolche das Bindeglied zwiſchen dem ſie vertretenden 
Zentralkomitee der deutſchen und der preußiſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz ſowie den drei Ritterorden (Johanniter⸗, Malteſer 


und St. Georgsritter) einerſeits und der Militärverwaltung bezw. 


dem Chef des Feldſanitätsweſens andrerſeits bildet, hat nicht 
nur erſt in Kriegszeiten die Leitung der freiwilligen Krankenpflege 
bei der mobilen und der Beſatzungsarmee zu übernehmen, ſondern 
bereits im Frieden die Aufgabe, alle Vorbereitungen für ein 
raſches und geregeltes Inslebentreten der freiwilligen Liebes» 
thätigkeit im Mobilmachungsfalle zu treffen. 

Die Konferenz der deutſchen und franzöſiſchen Kom miſſarien 
zur Regelung des Togogebtets findet am 20. Mai in 
Paris ſtatt. 

Das Defizit der Berliner Gewerbeaus- 


Rellung beträgt 2 Mid. Mk. Die Garantiefondszeichner 


werden mit 50 Proz. herangezogen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, den 17. Mai. 
3 weite Berathung des Geſetzentwurfes betr. Servistarif und Klaſſen⸗ 
eintheilung der Orte. 

Die Abgg. v. Leipziger (konſ.), Dr. Lieber (Etr.) und Dr. 
Hammacher (natl.) wünſchen die Zurückverweiſung der Vorlage, ſoweit 
ſie die Klaſſeneintheilung der Orte betrifft, an die Kommiſſion. 

Ein diesbezüglicher Antrag Hammacher wird abgelehnt. 

Sie nicht verachtet machen und beſchimpfen. Was aber die 
Armuth anbelangt — wir waren es ja beide.“ 

„Ich hätte niemals einwilligen können, die Ihre zu werden,“ 
ſagte ſie langſam, unendlich traurig. 

Er ſchrak zuſammen — das hatte er nicht erwartet. 

„Sie lieben mich nicht? Sie würden nicht den Verſuch 
gemacht haben, mir Ihr Herz zuzuwenden?“ „Ja, Lord 
Ruthbert, ich habe Sie lieb — unendlich lieb“, entgegnete fie 
mit einer Ruhe, welche die durch ihre Worte jäh aufflammende 
Leidenſchaft in ihre Schranken zurückdrängte. „Ich habe 
niemals geglaubt, daß es möglich ſei, in einem Menſchen alles 
Glück und jede Freude vereinigt zu ſehen, die man vom Leben 
erhofft. Aber ich würde dennoch niemals eingewilligt haben, Ihre 
Gattin zu werden. Meine Vergangenheit iſt ein Hinderniß, das 
ſich nicht beſeitigen läßt.“ 

Lord Ruthbert war aufgeſtanden. Er hatte ſein Taſchentuch 
hervorgezogen, um die kalten Schweißtropfen, welche auf ſeiner 
Stirn hervorgetreten waren, hinwegzuwiſchen. Welch ein großes 
Glück hatte ihm gewinkt! 

„Ihre Vergangenheit, Miß Connor? Ich ſagte Ihnen ſchon 
wie ich darüber denke, und dann — man iſt der Meinung, daß 
die Wiederaufnahme des Verfahrens unbedingt einen günſtigeren 
Richterſpruch herbeiführen muß. Ich bin ſogar überzeugt, daß man 
den Schuldigen finden wird.“ 

„O — wenn dies ſein könnte!“ 

Sie bedeckte mit ihrer Hand die Augen und ihre Bruſt hob 
und ſenkte ſich unter den raſchen Athemzügen. 

„Welchen Nutzen könnte es für unſer Glück haben, Mary ? 
Nicht dies ſteht trennend zwiſchen uns. Sie könnten nicht auf 
einen Beſchluß beharren, der mich zu einem einſamen Leben ver⸗ 
urtheilen würde, wenn Sie mich wirklich lieben. Eine andere Kluft 


trennt uns: Ihr Reichthum.“ 


Sie nahm die Hand von ihren Augen fort und ſah ihn 
fragend, verwundert an. a 


5 1 Dr. Hammacher (natl.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des 
auſes. 
Die Auszählung ergiebt nur 141 Abgeordnete. 
Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Dienſtag 12 Uhr an. 
Tagesordnung: Antrag betr. das Vereinsrecht; Handwerkervorlage. 
um Schluß weiſt Präſident Frhr. von Buol unter lebhaftem Beifall 
des Centrums und der Linken die Bemerkung des Abg. v. Kardorff 
(konſ.), daß Initiativanträge nur durch die Majorität des Hauſes und nicht 
nach Belieben des Präſidenten auf die Tagesordnung geſetzt werden könnten, 
als ungerechtfertigt damit zurück, daß heute keine Majorität vorhanden ſei, 
dem Präſidenten daher dies Recht zuſtehe. (Große Unruhe.) 
(Schluß 2°/, Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, 17. Mai. 


Erſte Berathung der Vereins⸗Geſetz⸗Novelle. 

Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe tritt zunächſt der Behaup⸗ 
tung entgegen, daß dieſe Vorlage mit der von ihm im vorigen Jahre ge⸗ 
machten Zuſage nicht im Einklang ſtehe und fährt dann fort: „Ein Geſetz⸗ 
entwurf, der lediglich die Aufhebung des Koalitionsverbots zum Gegenſtand 
gehabt hätte, würde vielleicht nicht einmal der Zuſtimmung dieſes hohen 
Hauſes ſicher geweſen ſein; noch weniger hätte man auf Zuſtimmung ſeitens 
des Herrenhauſes rechnen können. Ich würde mich in dieſem Falle wohl 
in formaler Weiſe meines Verſprechens entledigt haben, aber materiell 
wäre daſſelbe nicht erfüllt worden. Meine Herten, ich ſtehe nicht an, zu 
erklären, daß ich das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht als eine der werth⸗ 
vollſten Errungenſchaſten betrachte, als ein ſchlechthin unentbehrliches 
Mittel, um die politiſche Entwickelung und Erziehung eines Volkes zu 
fördern. Andrerſeits wird aber, wie ich glaube, auch von einem ſehr vor⸗ 
geſchrittenen liberalen Standpunkte zugegeben werden müſſen, daß ein abſolut 
unbeſchränktes Vereinsrecht große Gefahren in ſich birgt und ſelbſt in einem 
hochziviliſirten Lande zu argen Mißſtänden, ja unter Umſtänden zu einer 
Erſchütterung des Staatsorganismus führen kann. Es muß daher die 
Aufgabe jein, zwiſchen Unterdrückung und Schrantenloſigkeit des Bereins⸗ 
rechts die richtige Mitte zu finden. Wir ſind der Meinung, daß dies in 
der Verordnung vom 11. März 1850 nicht überall gelungen iſt, und daß 
es auf der einen Seite möglich erſcheint, gewiſſe einſchränkende Vorſchriften 
fallen zu laſſen, auf der anderen aber auch geboten iſt, der Staatsregierung 
ſtärkere Befugniſſe einzuräumen. Was die Vorlage in der letzten Beziehung 
fordert, reicht nicht an das Maaß von dem hinan oder geht nicht über das 
hinaus, was anderweit in Deutſchland Rechtens iſt.“ 

Fürſt zu Hohenlohe ſchließt ſeine Ausführungen mit den 
Worten: „Meinerſeits will ich mich nur noch auf die Bemerkung be» 
ſchränken, daß es der Staatsregierung ſelbſtverſtändlich fernliegt, das ver⸗ 
faſſungsmäßige Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht in Preußen an fi 
irgend anzutaſten. Vor einem ſolchen unbegründeten Vorwurf ſollte mich 
ſchon meine eigene politiſche Vergangenheit ſchügen. Ich werde mich freuen, 
wenn das hohe Haus die Beſtimmungen der vorliegenden Novelle einer 
eingehenden Prüfung unterzieht; Sie werden dann finden, daß es ſich hier 
nicht um einen willkürlichen Eingriff in das gewährleiſtete Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht handelt, ſondern um eine Ausgeſtaltung deſſelben im 
Sinne unſerer Verfaſſung, entſprechend den Bedürfniſſen der Zeit.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Krauſe (matl.) erklärt, die Nationalliberalen wollten dem 
Wunſche mehrerer großen Parteien entſprechen und ſich einer Kommiſſions⸗ 
berathung nicht widerſetzen. Artikel 1 und 3 enthielten eine Verfaſſungs⸗ 
änderung, und da müſſe man mit allergrößter Vorſicht vorgehen. Redner 
kritifirt ſodann in längeren Ausführungen die Vorlage. Mit Polizei⸗ 
maßregeln unterdrücke man nicht die Bewegung der Geiſter, noch viel 
weniger die Erregung der Maſſen. Durch die Vorlage würde Zündfioff in 
die Maſſen geworfen, und es würden die Parteien getrennt, die zuſammen⸗ 
gehen ſollten in der Bekämpfung des Umſturzes. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum.) 

Abg. v. Hey debrand u. d. Laſa (tonſ.) glaubt, daß die Re⸗ 
gierung mit dieſer Vorlage im Allgemeinen das Richtige getroffen habe. In 
der Erreichung des Zweckes, die umſtürzleriſchen Beſtrebungen zu bekämpfen, 
würden die Konſervativen der Regierung ohne Wanken zur Seite ſtehen. 
Es werde Sache der Kommiſſion ſein, einzelne mißverſtändliche Ausdrücke 
zu beſeitigen. Die Vorlage entſpreche den Bedürfniſſen der Zeit und werde 
ie 95 ruhigen Bürgern durchaus ſympathiſch begrüßt. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Miniſter v. d. Recke beſpricht nochmals das Vorgehen des Landraths 
von Puttkamer in Stolp gegen den Bauernverein „Nordoſt“ und führt 
ſodann aus, einer geſunden Entwickelung des Vereinsweſens entgegen⸗ 
zutreten, würde ſehr fehlerhaft ſein, aber die Regierung dürfe die Augen 
nicht dagegen verſchließen, daß mit dem Steigen des Vereinsweſens auch 
die Mißbräuche zunehmen; die Regierung habe durchaus keine rückſchritt⸗ 
lichen Gedanken, im Gegentheil, ſie wolle das Vereinsrecht erleichtern; ſie 
wolle nur Uebergriffen entgegentreten. Das Haus möge die Vorlage 
prüfen, wenn möglich verbeſſern, aber der Regierung die Mittel gewähren, 
den umſtürzleriſchen Elementen entgegenzutreten. (gischen liuks, ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall rechts.) 

Abg. Fritz en (Etr.) tritt den Ausführungen des Miniſters v. d. 
Recke entgegen. Selbſt wenn die Vorlage nicht Geſetz werde, habe ſie 
ſchon genug Unhell angerichtet, indem fie Mißtrauen gegen die Regierung 
verbreitete. Die ärgiten Blüthen aus den Vereinsgejeßen anderer Staaten 
ſeien in dieſem Entwurfe zu einem duſtenden Bouquet zuſammengefaßt. 
(Heiterkeit) Redner bittet, den Entwurf abzulehnen, der den öffentlichen 
Frieden gefährde. (Lebhafter Beifall links und im Centrum; Ziſchen 


rechts.) 

Abg. Sehr: v. Zedlitz (freikonſ.) tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Rickert (fr. Vg) bekämpft die Vorlage und fragt den Minſter 
des Inneren, ob er dem Staatsminiſterium und dem Winifterpräjidenten 
vorher mitgetheilt habe, daß die Majorität des Hauſes gegen die Vorlage 
ſein 9 8 5 und bittet den Miniſter zum Schluſſe, volksthümliche Politik 
zu treiben. 

Miniſter v. d. Recke lehnt es ab, auf die Anfrage Rickerts zu ant⸗ 
worten; er halte es für eine Ehrenpflicht, über die vertraulichen Unter⸗ 
haltungen im Staatsminiſterium nicht zu ſprechen. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


(Schluß gegen 4 Uhr.) 


„Ja, Ihr Reichthum iſt es, Miß Connor,“ beſtätigt er mit 
einem unruhig auf fie wirkenden Ernft, denn wie Licht und Glanz 
war noch vor wenigen Augenblicken die Hoffnung in ihre Seele 
gefallen, daß Lord Ruthberths Meinung in Bezug auf einen ges 
änderten Richterſpruch ſich verwirklichen könne. „Bedenken Sie 
die Lage der Verhältniſſe. Ich bin vermögenslos und habe ſchwer 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Da ernennt mich 
Sir Lionel Connor, dem ich bis zu unſerer erſten Begegnung 
nur dem Namen nach bekannt war, zum Hüter Ihres Vermögens 
Wie wäre es möglich, daß ich unter dieſen Umſtänden nur daran 
denken könnte, meine Hand nach Ihrem Beſitz auszuſtrecken? Die 
Welt würde mich ſchonungslos verurtheilen und der Name 
Ruthbert für immer mit dem Brandmal ſträflichen Eigennutzes, 
ja — der Ehrloſigkeit bedeckt ſein.“ 

Sie war mit Spannung feinen Worten gefolgt, fie verſtand 
= was er ihr jagen wollte, aber nicht ſeine Beweggründe 
ſelbſt. 

„Weil das Mädchen, das Sie liebt, zufällig reich iſt?“ 
fragte ſie. „So würde es ſträflicker Eigennutz genannt werden, 
wenn es irgend einem Manne einfallen ſollte, um meine Hand 
ſich zu bewerben?“ 

„O nein, Miß Connor, nicht für einen Anderen. Sie 
beſitzen ſo viele Vorzüge des Korpers und Geiſtes, daß es nicht 
befremden kann, wenn das Herz eines Mannes ſich Ihnen zu- 
wendet. Ich befinde mich in einer beſonderen Lage. Ihre Abge⸗ 
ſchiedenheit, Sie ſtehen zu Niemanden in Beziehung als zu mir, 
man würde zu dem berechtigt ſcheinenden Urtheil ſich bewogen 
ſehen, daß ich Ihre Lage benutzt und von den Verhältniſſen 
Gebrauch gemacht hätte. Schon der Gedanke an eine ſolche 
Möglichkeit würde unſerem Glück verhängnißvoll werden müſſen.“ 

„Und wenn — wenn — ich — arm wäre? In Lord 
Ruthbert's Augen leuchtete es auf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. Die feierliche Enthüllung des Maria⸗ 
Thereſia- Denkmals in Preßburg hat am Sonntag im Beiſein 
des Kaiſers Franz Joſeph ſtattgefunden. Der Monarch hielt hierbei fol⸗ 
gende Rede: Vor Allem ſage ich aus tiefftem Herzen dem Munizipium 
und der Bürgerſchaft Dank für die patriotiſche Opferfreudigkeit, mit welcher 
ſie anläßlich der 25. Jahreswende meiner Krönung das Andenken meiner 
ruhmreichen Vorfahrin Maria Thereſia auf dieſer hiſtoriſch denkwürdigen 
Stelle verewigten. Und jetzt falle die Hülle, auf daß wir mit Pietät für 
die Vergangenheit und mit dem ſtarken Glauben an die Zukunft dieſes 
Denkmal begrüßen, nicht nur als Symbol der treuen Anhänglichkeit und 
Liebe der patriotiſchen Bürgerſchaft dieſer alten Krönungsſtadt zum 
Thron und Vaterland, ſondern gleichzeitig der ſegensreichen Harmonie 
Va dem König und der Nation und des nie ſchwindenden Dankes der 

achwelt. 


Provinzial Nachrichten. 

— Aus der Provinz Weſtpreußen, 17. Mai. Eine Verſamm⸗ 
lung von Molkereifachleuten aus Weſtpreußen und Hinter» 
pommern fand Sonnabend Nachmittag in Marienburg ſtatt. Nach 
Erledigung verſchiedener geſchäſtlicher Angelegenheiten hielt Dr. Nickel⸗ 
Danzig einen Vortrag über „die Bezahlung der Milch nach dem Fettgehalt“. 
Hierauf folgte ein Vortrag über „Schweinezucht“. Ferner fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Ausſteber der Molkereiausſtellung in Hamburg ſtatt. Die 
nächſte Verſammlung ſoll in Danzig abgehalten werden. 

— Neumark, 17. Mai. Die Gruppenſchau für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine der Kreiſe Löbau und Strasburg, beſtehend in einer 
Ausſtellung von Rindvieh, Pferden, Schafen, Ziegen, Schweinen, Maſchinen 
und Geräthen fin det in Neumark am 12. Juni ſtatt. Anmeldungen ſind 
bis ſpäteſtens den 8. Juni an den Leiter der Schau, Landrath von Bonin 
oder den Schriftführer, Hauptmann Schall in Neumark zu richten. Zur 
Vertheilung von Prämien ſtehen 1400 Mk. ſowie- mehrere Medaillen und 
Diplome zur Verfügung. 

— Allenſtein, 16. Mai. Heute Vormittag brannte das Dorf 
Warkallen faſt total nieder. Während die mweiſten Ein» 
wohner in der Kirche zu Schöneberg waren, zündete eine als irrſin nig 
allgemein bekannte Frau das Dorf an drei Stellen an und bald loderte 
es in hellen Flammen auf. Die Nachricht hiervon gelangte etwa um 
1 Uhr nach Allenſtein, und eiligſt begaben ſich zwei Spritzen mit voller 
Bemannung der freiwilligen Feuerwehr nach der etwa 15 Kilometer ent⸗ 
fernten Brandſtelle. Die Feuerwehr konnte aber nicht mehr in Thätigkeit 
treten, da ſie nur noch Schutthaufen fand. Die Zahl der Brandſtätten 
beläuft ſich auf 45, darunter befinden ſich 23 Wohnhäuſer. Stehen ge⸗ 
blieben ſind die Schule, zwei Gaſthäuſer und ein Bauernhaus, welche 
maſſiv gebaut ſind. Die Irrſinnige wollte, wie ſie geſagt haben ſoll, 
„nur den Teufel durch Feuer aus dem Dorfe treiben.“ 

— Lyck, 17. Mai. Man ſchreibt der „L. Z.“: „Daß unſer Friedhof 
die ſterblichen Reſte des Vaters des berühmten Alterthumsforſchers 
Heinrich Schliemann birgt, dürfte wohl ſo manchem unbekannt 
ſein. Wenn man vom Haupteingang links den ſogenannten „alten Kirchhof“ 
hinanſteigt und den breiten Weg faſt bis zum Ende verfolgt, erblickt man 
rechts, dicht am Wege, ein altes, ſchmales Erbbegräbniß, deſſen verwitterte 
Tafel folgende Inſchrift trägt: R 

Hier ruhet uuser lieber Vater 
Ernst Joh. Ad. Schliemann, Pastor. 
* 27. Aug. 1780. f 4. Nov. 1870. 

Der ba un den Greis, der hier ruht, war in Lyck eine bekannte 
Perſönlichkeit und verbrachte nach feiner Penſionirung (er war Pfarrer in 
Neubuckow) viele Jahre in unſerer Stadt. Er ſelbſt wohnte im nahen 
Sybba und pflog regen umgang mit den Lehrern unſeres Gymnaſiums, 
zumal der Oberlehrer Kuhſe, der Mathematiker unſerer Schule, ſein 
Schwiegerſohn war. Auch ſeinen berühmten Sohn, den weltbekannten 
Archäologen Heinrich Schliemann, hat unſere Stadt mehrfach geſehen, 
zuletzt wohl bei der er, des Vaters im Jahre 1870.7 
— — Königsberg, 17. Mai. Der leichtfertige Schütze, welcher 
in der Nacht vom Montag zum Dienſtag vergangener Woche aus Fahr⸗ 
läſſigkeit om Fort Lauth einen Gefreiten vom Grenadierregiment Köni 
Friedrich III. (1. Oſtpr.) Nr. 1 angeſchoſſen und ſchwer verwundet hat, 
als der Sohn des Milch fahrers Janz in Lauth durch den dortigen Gen» 
darm ermittelt und verhaftet worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Lokales. 
Thorn, 18. Mai 1897. 


lNilitäriſcher Beſuch.] General Vogel 
v. Falkenſtein, der neue Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps 
und General-Inſpekteur der Feſtungen, trifft, wie ſchon gemeldet, 
morgen Abend, und zwar um 10 Uhr von Graudenz her mit einem 
Oberſt und einem Hauptmann zur Beſichtigung hier ein. Die 
Herren werden im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung nehmen 
und am Freitag, den 21. d. Mis. früh 6,39 Uhr nach Poſen 
weiler reiſen. — Zu den Beſichtigungen kommt noch der 
Diviſionskommandeur, Generallieutenant von Amann, nach 
Thorn und wird im Hotel „Thorner Hof“ abſteigen, ebenſo der 
Chef der erſten Pionier⸗Inſpektion, Generalmajor Becker. 

[Perſonalien.] Der Proviantamts⸗Rendant Becker 
iſt zum 1. Juni von Thorn nach Gardelegen (Altmark) zur 
Verwaltung des dortigen Proviantamts verſetzt worden. — Der 
Gutsbeſitzer Walter in Grzywna if zum Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Amtsbezirk Sternberg ernannt worden. — 
Der Oberlehrer am Progymnaſium zu Löbau Dr. Thunert 
iſt zum Kreisſchulinſpektor ernannt und demſelben der Inſpektions⸗ 
bezirk Culmſee endgiltig übertragen worden. — Das Prädikat 
„Profeſſor“ iſt beigelegt worden: dem Oberlehrer am ſtädtiſchen 
Gymnaſium zu Danzig Lehmann, ſowie den Oberlehrern 
Schoettler am Gymnaſium zu Pr. Stargard und Edel 
am Realpropymnafium zu Jenkau. — Dem penfionirten Gerichts⸗ 
diener Piernitzki zu Schöneberg im Kreiſe Marienburg, 
bisher zu Culm, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* Der vaterländiſche Frauenverein hat 
dieſen Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr im Konfirmandenzimmer I 
des altſtädt. evangeliſchen Pfarrhauſes feine Hanptverſammlung. 
Die Tagesordnung iſt aus dem Anzeigentheil erfichtlich. 

[Der deutſche Sprachverein, Zweigverein 
Thorn] hält morgen, Mittwoch Abend ½9 Uhr im Fürften- 
zimmer des Artushofes eine allgemeine Verſammlung ab, worauf 
wir hiermit ganz beſonders hinweiſen. 

— [Städtijhes Muſe um.] Ein werthvolles Schau⸗ 
ſtück iſt in dieſen Tagen aus der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung 
des Herrn Konrektor Seydler zu Braunsberg in den Beſitz des 
Städtiſchen Muſeums gelangt, nämlich zwei Hörner des Bos 
primigenius Bojan. (Ur, Aueroche), welche 1872 im Torflager 
zu Sternberg, Kreis Heilsberg, gefunden worden find. Die Hörner 
bilden eine ſehr ſchätzenswerthe Ergänzung zu dem Schädel eines 
Auerochſen, welcher auf altem Seeterrain bei Schönſee gefunden 
wurde und 1878 in den Beſitz des Städtiſchen Muſeums kam. 
Zu Cäſars Zeiten war der Ur in Deutſchland ein häufiges Jagd⸗ 
hier. Die Hörner wurden als Jagdtrophäe geſammelt und mit 
Stolz gezeigt. Im Nibelungenliede wird der Ur unter der 
Jagdbeute Siegfrieds aufgezählt: 

Dar nach sluoe er schiere einen wisent und einen elch, 
starker üre viere, und einen grimmen schelch. 

Der Ur iſt wahrſcheinlich im 17. Jahrhundert in Polen 
ausgeſtorben. Die in einigen Parken Englands halbwild lebenden 
Rinder ſind vielleicht die letzten Sprößlinge des Ur. Der Schädel 
des Ur hat eine flache Stirne mit einer zwiſchen den Hornzapfen 
gerade verlaufenden Kante zum Hinterhaupte. Der Schädel des 
Wiſent (Bison europaeus) unterſcheidet ſich durch gewölbte Stirn 
und Hinterhaupt, wie durch die kurze tiefe Bucht zwiſchen Horn- 
zapfen und Auge leicht von dem Schädel des Auerochſen. 


[Im Shüsgengarten] findet morgen Abend wieder 
ein Konzert von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke 
Nr. 21 ſtatt. 

H andwerkerliedertafel.] Mit Rückſicht auf 
das am zweiten Pfingfeſtſttage ſtattfindende Morgenkonzert der 
Handwerkerliedertafel in Grünhof ſollen bis dahin ſtatt einer, 
wöchentlich zwei Uebungen ſtattfinden, um etwas Gutes bieten 
zu können. „ 

+ [Radfahrer⸗Gaufahrt.] Aus Anlaß der gemeinſamen 
Pfingſtgaufahrt der Gaue Pommern, Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen des deutſchen Radfahrer Bundes nad 
Danzig findet am erſten Feſttage Vormittags Preiskorſo ſtatt, 
wozu drei Ehrenpeeiſe im Werthe von 50, 30 und 20 Mk. aus- 
geſetzt ſind; außerdem wird ein beſonderer Ehrenpreis für beſten 
Blumenſchmuck der Räder gegeben. — Ferner ſind für das 
abendliche Saalfeſt Preis reigenfahren mit drei Ehrenprämien ſowie 
Preis⸗Kunſtfahren auf Hoch und Nlederrad mit einem Ehrenpreiſe 
und drei Medaillen ausgeſchrieben. 

„ [Die Prüfung für Lehrer an Mittel ⸗ 
ſchulen] bei dem Provinzial Schulkollsgium in Danzig 
beginnt am 18. Mai unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Dr. Kretſchmer und wird am 22. d. M. beendet. Die Prüfung 
für Rektoren findet am 19. und 20. Mai ſtatt. 

+ [Die zweite Lehrerprüfung,) welche am 15, 
d. Mts. am Lehrerſeminar in Pr. Friedland abgehalten wurde, 
haben aus dem Kreiſe Thorn die Lehrer Fuhlbrügge⸗ 
Lubianken, Ku ja th Podgorz und Rutz Holländerei Grabia be⸗ 
ſtanden. 

— [Weſtpreu nßiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung.] Für die Vertreter⸗Verſammlung 
hat der Thorner Lehrer Verein folgenden Antrag eingereicht: 
„Die Vertreter⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß die von der 

euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Providentia“ gewährten Boni- 

kationen vorzugsweiſe im Intereſſe der Verſicherten Verwendung 
finden ſollen in der Weiſe, daß Lehrer, welche von Vrandſchäden 
betroffen werden, von dieſen Geldern für ſolchen Verluſt ſchadlos 
gehalten werden, den die Verſicherungs Geſellſchaft nicht deckt, 
wie z. B. Koſten des Umzuges bezw. Räumung der Wohnung, 
Miethaverluſt, Koſten für Beſchaffung der einftweiligen Unterkunft, 
Koſten der Abſchätzung des Brandſchadens u. ſ. w. Der Vorſtand 
wird erſucht, für die Gewährung ſolcher Beihilfen ein Statut 
aufzuſtellen und zur Vorberathung in den Zweigvereinen bis zum 
1. Oktober zu veröffentlichen, um es in der nächſten Vertreter⸗ 
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung zu bringen. 

— [Lehrer wittwenverſorgung! Angeſichts 
der noch immer höchſt unzureichenden ſtaatlichen Fürſorge für die 
Volksſchullehrerwittwen (die ſtaatliche Wittwenpenſion beträgt 
250 Mk. jährlich) geht man in den weſtpr. Peſtalozzi⸗ 
Verein, welcher ſich die Unterſtützung der Lehrerwittwen zur 
Aufgabe macht, mit der Abſicht um, den Wittwen der verſtorbenen 
Mitglieder durch Erhöhung der Beiträge einen höheren Penſions⸗ 
zuſchuß zu ſichern. Der Vorſtand des Peſtalozzi Vereins legt 
deshalb der im Anſchluß an die Provinzial-Lehrerverſammlung 
ſtattfindenden Vertreterverſammlung den Antrag zur Beſchlußfaſſung 
vor, die Jahresbeiträge der verheiratheten Mitglieder von 6 auf 
10 Mark und die der unverheiratheten Mitglieder von 3 auf 5 
Mark zu erhöhen. 

= [Banderausfellung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft.] In den öſtlichen Provinzen 
iſt vielfach der Wunſch geäußert worden, daß eine Wanderver⸗ 
ſammlung in der nächſten Zeit wiederum im Oſten Deutſchlands, 
wo eine ſolche bisher in Königsberg abgehalten wurde, ſtattfinden 
ſolle. Gegenwärtig hat die Landwirthſchaftskammer in Poſen 
die Initiative ergriffen und hat ein Rundſchreiben erlaſſen, indem 
ſie anregt, daß die Wanderausſtellung im Jahre 1900 in Poſen 
abgehalten werden möge. 

([Polniſche Genoſſenſchaft.] Der Verband der 
polniſchen Erwerbsgenoſſenſchaften für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen hat in den letzten Jahren eine weite Verbreitung er» 
langt. Bei der Verbandsbegründung im Jahre 1892 zählte der 
Verband 42 Genoſſenſchaften, heute 99, und 9 neugegründete Ge- 
noſſenſchaften werden binnen kurzem in den Verband aufge⸗ 
nommen werden, ſo daß derſelbe dann 108 Genoſſenſchaften 
zählen wird. 

£ lVom Urſprung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie.] Im Jahre 1763 legte der Italiener Calſabigi dem 
König Friedrich II. den Plan zur Einführung einer Zahlenlotterie 
vor, welcher auch genehmigt wurde. Aus den Ueberſchüſſen jeder 
Ziehung erhielten fünf Mädchen eine Ausſteuer. Die Ziehungen 
geſchahen auf dem Rathhauſe durch zwei Waiſenknaben; gegen ⸗ 
wärtig waren der Gouverneur, der Lotteriekommiſſarius und zwei 
Schöppen. Anfänglich wurde die Lotterie für königliche Rechnung 
verwaltet, dann dem zum Kommerzienrath ernonnten Galjabigt 
übertragen. Als dieſer in Folge ſeines verſchwenderiſchen Lebens 
dankerott wurde, ward die Lotterie den Grafen von Reuß 
und Eichſtädt 1766 in Pacht gegeben, 1767 wurde neben der 
Zahlen⸗ noch eine Klaſſenlotterie errichtet, in ähnlicher Form, wie 
fie noch jetzt beſteht. 

lNichtwählbarkeit von Gemeindebe⸗ 
amtenj zu Mitgliedern von Handelskammern. Das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht hat eine Entſcheidung gefällt, 
der zufolge die Vertreter von Stadtgemeinden, inſofern letztere 
Inhaber eines Gewerbebetriebes ſind, nicht zu Mitgliedern von 
Handelskammern wählbar find. Die Gemeinde Kattowitz hat 
ihren Bürgermeiſter als befugten Vertreter ihrer im Handels⸗ 
regiſter eingetragenen Firma „Gasanſtalt der Stadtgemeinde 
Kattowitz“ in die Handeskammer wählen laſſen. Eine hiergegen 
angeſtrengte Klage kam in letzter Inſtanz vor das Oberver⸗ 
waltungsgericht, welches auf Grund des § 7 Ziffer 3a des Ge- 
ſetzes über die Handelskammern entſchied, daß der Bürgermeiſter 
von Kattowitz nicht wählbar ſei, da er nicht der eingetragene 
Inhaber der Firma ſei, und auch die übrigen Beſtimmungen des 
§7 eine fo ausdehnende Auslegung nicht zulaſſen, daß der 
Hürgermeiſter etwa als „perſönlich haftender, zur Vertretung 
einer Handelsgeſellſchaft befugter Geſellſchafter“ erſcheinen könne. 
Auch als Prokuriſt oder Handlungsbevollmächtigter ſei der Bürger- 
meiſter nicht wählbar. 

Ss [But Erleichterung des Kaſſenverkehrs 
und der Abgabenentrichtungj hat der Finanzminiſter 
die Eröffnung von Reichsbankgirokenten für die an Reichsbank⸗ 
plätzen oder in deren Nähe befindlichen Hauptzoll- und Haupt⸗ 
ſteuerämter und größeren Unterämter (Steuerämter und Neben ⸗ 
zollämter) angeordnet. Den Abgabepflichtigen iſt dadurch die 
Möglichkeit gegeben, die an die dem Giroverkehre angeſchloſſenen 
Steuerſtellen zu entrichtenden Beträge an Zöllen und indirekten 
Steuern, einſchließlich der Kredite, ſtatt an dieſe Amtsſtellen 
ſelbſt, auf deren Reichsbankgirokonto einzuzahlen oder vom eigenen 
Girokonto überſchreiben zu laſſen. Die darüber gleichzeitig an 
die Amtsſtellen zu richtenden Mittheilungen der Steuerpflichtigen 
müſſen ihnen ſpäteſtens am Vormittage des Fälligkeitstages der 
Abgabe zugehen. Die Zahlung gilt jedoch erſt dann als geleiſtet, 
wenn fie der betreffenden Amtaftele von der Reichsbank beſtätigt 
ift. — Ferner find die angeſchloſſenen Amtsftelen ermächtigt, 


ihnen obliegende Zahlungen an Inhaber von Reichs bankgirokonten 


auf Antrag und nach Erlangung ordnungsmäßiger Quittungen 
(4. B. quittirter Steuervergütungsſcheine) durch Ueberweiſung im 
Girowege zu leiſten. Die Annahme weißer Checks von Giro- 
konteninhabern zur Begleichung von Abgaben ꝛc. iſt den Amts 
ſtellen nicht geſtattet. Die Ueberweiſung der Beträge im Girowege 
kann nur durch die Reichsbank erfolgen. Unmittelbare Ein- 
zohlungen oder Ueberweiſungen auf das Girokonto der General: 
ſtaatskaſſe oder das Konto der Reichshauptkaſſe werden von den 
Reichs bankanſtalten in den Fällen, wo den für die betreffende 
Abgabenentrichtung zuſtändigen Steuerſtellen ein Girokonto 
eröffnet iſt, nicht mehr angenommen. 

[F euerſchüttung auf Dampfern.] Ein Erlaß 
des Regierungspräſidenten in Bromberg verbietet, auf Dampf: 
ſchiffen die Feuer zu beſchicken, wenn ſie durch eine Brücke mit 
hölzernem Ueberbau fahren und unter 80 Meter von derſelben 
entfernt find. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis 60 
Mk. beſtraft. 

[Beſitzveränderung.] Das bisher dem Beſitzer A. Miehlke 
gehörige, in der Karlſtraße belegene Gartengrundſtück mit Vergnügungs⸗ 
lokal iſt im freihändigen Verkauf für den Preis von 72 000 Mark in den 
Beſitz des Reſtaurateurs Hein rich übergegangen. 

s [Schmuggel.] Auf Bahnhof Alex androwo wurde vor 
einigen Tagen von einem ruſſiſchen Zollbeamten bei Reviſion des einem 
Hülfsbremſer gehörigen, zur Aufnahme von Eßwaaren beſtimmten Kaſtens 
100 Cigarren vorgefunden und als zollpflichtig mit Beſchlag belegt. Der 
Hilfsbremſer wurde von der ruſſiſchen Zollbehörde bis zur Entrichtung des 
Zolles bezw. der Zollſtraſe in Haft genommen. Da die Abſicht des 
Schmuggelns feſtgeſtellt wurde, iſt dem Bremſer das Dienſtverhältniß ge⸗ 
kündigt worden. 

§[Strafkammerl Neben verſchiedenen Berufungsſachen gelangten 
geſtern auch mehrere erſtinſtanzliche Sachen zur Verhandlung. Zunächſt 
hatte ſich der Schuhmachermeiſter Joſeph Sliwinski aus Piaske 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren 
zu verantworten. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. — Wegen 
Diebſtahls und Körperverletzung wurde alsdann der Knecht Friedrich 
Winter aus Klein Czyſte zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
verurtheilt. — Um nicht zum Fortbildungsunterricht gehen zu müſſen, 
ice der Kürſchnerlehrling Max Koponski aus Briefen 3 Ent⸗ 
chuldigungszettel, die auf den Namen ſeines Lehrmeiſters lauteten, und 
ſtellte dieſe dem Vorſteher der Fortbildungsſchule zu. Koponski wurde 
deshalb wegen Urkundenfälſchung mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Schließlich 
erhielt das Dienſtmädchen Roſalie Fiſcher aus Mocker wegen ein⸗ 
fachen und ſchweren Diebſtahls eine 14tägige Gefängnißſtrafe auferlegt. 

Ml Polizeibericht vom 18. Mai.] Gefunden: Ein 
Knabenpaletot in der Breiteſtraße; ein Krankenbuch und eine Invaliden⸗ 
verſicherungs⸗Quittungskarte für die Arbeiter Ignatz Karnelski auf der 
Culmer Chauſſee; ein Packet Aepfel im Pferdebahnwagen Nr. 8. — 
a ckgelaſſen: Ein ſchwarzer Fächer in einem Geſchäft. — 
Zugeflogen: Ein Paar Tauben, blaue Weißköpfe, bei Zwieg⸗Tivoli. 
— Eingefunden hat ſich ein kleiner Teckel bei Kaufmann Rittweger. 
— Verhaftet: Drei Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,39 Meter 
über Null; das Waſſer fällt. Eingetroffen find die Dampfer „Fortuna“ 
aus Warſchau mit Weizenkleie, „Anna“ aus Danzig mit Petroleum, Harz, 
Oel, Dachpappe, Eiſenträgern ꝛc. beladen und zwei Kähnen im Schlepp⸗ 
tau. Abgefahren find die Dampfer „Montwy“ mit 700 Ctr. Syrup von 
Matthes, Spiritus, Zucker, Branntwein für die Weichſelſtädte nach Danzig, 
„Meta“ mit Spiritus, Honigkuchen, Wein und leeren Bierfäſſern nach 
Königsberg, „Fortuna“ mit ſeiner Weizenkleieladung nach Danzig, „Prinz 
Wilhelm“ nach Brahnau, 8 mit Zucker, 3 mit Ziegeln beladene Kähne 
nach Danzig und ein mit 3000 Centner Hafer beladener Kahn nach Berlin. 

Tarnobrzeg, 18. Mai. (Eingegangen 1 uhr 5 Min.) 
Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 3,23, heute 3,62 Meter. 

Warſchau, 18. Mai. (Eingegangen 2 uhr 15 Min.) 
Waſſerſtand hier heute 2, 21 Meter, gegen 2,16 geſtern. 


2Podgorz, 18. Mai. Am vergangenen Sonnabend während des 
Schießens auf dem hieſigen Schießplatz ſchlug ein ganzer Boden eines Ge⸗ 
ſchoſſes auf dem hieſigen Aus bau auf dem Rafal ski' ſchen Grund⸗ 
ſtück ein. In unmittelbarer Nähe der Stelle, wo das Geſchoß einſchlug, 
2 ſich verſchiedene Perſonen, die indeſſen zum Glück keinen Schaden 
nahmen. 

e Aus ken e ee e ene a ee e 
In einer üblen Lage befanden ſich die Bewohner unſerer linksſeitigen 
Niederung. Dreimal ſind ihre Ländereien in dieſem Frühjahr vom Hoch⸗ 
waſſer überfluthet, und noch ſteht Waſſer auf den Feldern und Wieſen, das 
bei den täglich niedergehenden Regenmengen und der anhaltend trüben 
Witterung nicht eintrocknen kann. Viele Morgen Acker liegen noch jetzt 
unbeſtellt da, und kaum wird von ihnen noch ein Ertrag in erwarten ſein. 
wenn nicht bald günſtige Witterung eintritt. Das Vieh kann nicht auf die 
Weide getrieben werden, da dieſe auch unter Waſſer ſteht. Futtermangel 
macht ſich recht fühlbar. 

— Culmſee, 17. Mai. Zum Verbandsvorſteher des Klein⸗ 
bahn⸗Gemeindeverbandes Culmſee⸗Roſenberg ift Gutsbeſitzer 
Weinſchenck⸗Roſenberg, zum Stellvertreter Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode und 
zum Kaſſenführer Gutsbeſitzer Feldt ⸗Kowroß gewählt worden. — Der 
hieſige Haus beſitzer⸗Verein hat beſchloſſen, dem Oft» und Weſt⸗ 
preußiſchen Grund⸗ und Hausbeſitzer⸗ Verein beizutreten. Als Delegirte 
zum Verbandstage in Marienburg wurden Kauſmanu Haberer und 
Apotheker Lichtenſtein gewähtt. — Adminiſtrator Blum in Biskupitz hat 
das Grundſtück des Beſitzers Czech in Kornatowo für 100 000 Mk. 
gekauft. — Dem Geſangverein „Liederkranz“ ſind vom Magiſtrat 
150 Mk. als Beihilfe zur Feier des Fahnenſeſtes bewilligt worden. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Vermiſchtes. 


Troſtloſe Nachrichten kommen aus dem öbſterreichiſchen 
Alpengebiet. Regengüſſe verurſachten Lawinenſtürze; viele Thäler find 
überſchwemmt, alle Flüſſe in rapidem Steigen begriffen. 

Eine tolerante Reichstagsfraktion zu gründen, iſt die 
ſixe Idee des ehemaligen Gaſtwirths Loppaſchewsky, der kürzlich in Berlin 
eine öffentliche Verſammlung einberufen hatte. Nachdem ſich herausgeſtellt, 
daß er geiſteskrank iſt, wurde L. nach der Irrenanſtalt übergeführt, 

Verbrannt ſind auf einem Pachthofe in Etampes (Frankreich) 8 
cle. welche in einem Heuſchober übernachtet hatten, während ſie 

iefen. N 

Beieinem Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einem Ar⸗ 
beiterzuge in Jekaterinoslaw (Rußland) wurden 7 Wagen zertrümmert, 
5 getödtet, ein Maſchiniſt, zwei Schaffner und zwei Arbeiter 
verletzt. 

Die Pariſer Polizei ſchloß das Porte St. Martintheater, weil 
der Leiter den Amtsdefehl, Vorkehrungen zur Sicherheit der Beſucher gegen 
Feuersgefahr zu treffen, unberückſichtigt gelaſſen hatte. Die Schließung von 
6 anderen Theatern ſteht bevor. 3 8 

Trübe Erfahrungen müſſen die Gutsbeſitzer der Arnswalder 
Gegend mit den aus Ruſſiſch⸗ Polen verſchriebenen Schnittern machen. 
Die Ausländer zeigen ſich unkultivirt, träge und ungeſchickt; ſie werden 
mit den Verhältniſſen leicht unzufrieden und brechen plößlich ihren Vertrag. 
So mußten vor einigen Tagen etwa 60 Ruſſen beiderlei Geſchlechts, die 
auf Rittergut Sophienhof die Arbeit eingeſtellt hatten, unter polizeilicher 
Bedeckung über die Grenze gebracht werden, desgleichen 90 polniſche Schnitter 
vom Rittergut Schlagenthin. Den Leuten werden in der Regel von den 
Vorſchnittern viel höhere Löhne verſprochen, als mit den Arbeitgebern ver⸗ 
abredet ſind. Der Vorſchnitter bekommt die Akkordlöhne vom Gutsherrn 
ausgezahlt, bei der erſten Auszahlung behält er einen Theil als „Kaution“ 
urück, damit die Arbeit nicht eingeſtellt werden ſoll; das wollen die Leute 
ſich nicht gefallen laſſen und der Streit iſt fertig. Der Gutsherr kann ſich 
mit den Leuten nicht verſtändigen, es wird der Schutz der Polizei ange⸗ 
rufen, und auf Koſten des Gutsherrn der Abſchub der Leute über die 
Grenze ins Werk geſetzt. Wie ſich die Arbeiterzuſtände in der Landwirth⸗ 
ſchaft geſtalten werden, iſt nicht abzuſehen. Unzählige Arbeiter der Neu⸗ 
mark ziehen als Schnitter nach Mecklenburg und der Provin Sachſen; 
die neumärkiſchen Beſitzer laſſen ſich dagegen ihre Arbeiter aus Polen und 
Rußland kommen, die mit der dortigen Landarbeit durchaus nicht vertraut 
ſind und ſich gar nicht verſtändigen können. 

Engliſcher Schulhumor. Ein Schüler eines engliſchen Lehrer⸗ 
ſeminars, der einen Klaſſenaufſatz über das Thema „Wilhelm Tell“ zu 
ſchreiben hatte, lieferte den folgenden höheren Blödſinn (die Ueberſetzung 
iſt ſo getreu wie möglich, damit die Leſer ſich zugleich eine Vorſtellung 
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von dem Stil des Schülers machen können): „Die Polen find fait immer, 
ſeit ſie von den Ruſſen unterworfen worden ſind, von den letzteren verfolgt 
worden. Wegen einer oder der anderen Urſache. Wilhelm Tell war von 
einem der ruſſiſchen Generale gefangen genommen. Als er im Gefängniß 
war, wurde ihm geſagt, daß, wenn er ein Ei () von ſeines Sohnes Haupt 
ſchöſſe, er freigelaſſen werden würde. An dem beſtimmten Tage erſchien 
er mit zwei Piſtolen () in der Hand; fein Sohn wurde in einiger Ent» 
fernung von ihm aufgeſtellt, und er ſchoß das Ei auf dem Kopfe ſeines 
Sohnes entzwei. Dann fragte ihn der Gouverneur: warum er 2 Piſtolen 
anſtatt einer gebracht. „Dich zu erſchießen,“ antwortete Wilhelm, und er 
erſchoß ihn. Dann durchbrach er die Wochen, außerhalb war eine große 
Volksmenge, um ihn zu empfangen. Mit diefer verſuchte er fein Heimath⸗ 
land zu befreien, aber vergebens. Polen iſt noch immer unter Rußland. 
Nichtsdeſtoweniger kann niemand Wilhelm Tells große Liebe für ſein 
Vaterland vergeſſen.“ 


——̃ 
Neneite Nachrichten. 

Bad-Kiſſingen, 17. Mai. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha iſt heute Nachmitag hier eingetroffen und im 
königlichen Kurhauſe abgeſtiegen. 

Eisleben, 17. Mai. Der heute hier abgehaltene Gewerk⸗ 
tag der Mansfelder Gewerkſchaft beſchloß die Aufnagme einer 
Anleihe bis zu 5 Millionen Mark zur Aufnahme des Kaliberg⸗ 
baues bei Wansleben, zur Ergänzung des Betriebsfonds und zu 
Entſchädigungen der Hausbeſitzer in Eisleben. Hierbei kommen 
jetzt 516 Häuſer in Betracht. 

Brüſſel, 18 Mat Nachts wurden in der Gemälde⸗ 
abtheilung der Weltausſtellung zwei der Königin gehörige 
Gemälde von unbekannter Hand zerſtört. Man vermutbet 
den Racheakt eines Malers, deſſen Gemälde zurückgewieſen wurde. 

Athen, 18. Mai. Der Miniſterpräſident Ralli beklagte 
ſich bei den Vertretern der Mächte wegen des Angriffs der Türken 
gegen Domokos, während Griechenland auf das Verlangen der 
Mächte ſowohl im Epirus. wie in Theſſalien eine ſtreng defenſive 
Haltung beobachte. Die Vertreter der Mäche nahmen von der 
Beſchwerde Akt. : 

Athen, 18. Maz. Nach den bis Mitternacht hier ein⸗ 
gegangenen Depeſchen vom Kriegsſchauplatze begannen 
die Türken in einer Geſammtſtärke von 35 000 Mann In- 
fanterie, Kavallerie und Artillerie gegen Mittag in der Um⸗ 
gebung von Domokos den Angriff auf die griechiſchen Stellungen. 
Die griechiſche Artillerie eröffnete hierauf auf 7000 Meter Ent» 
fernung das Feuer, wodurch die Türken gezwungen 
murden, in der Richtung auf Pharſala zurückzugehen. 
Auf dem rechten Flügel bei Halmyro hatten die Türken den 
Oberſt Smolenski mit dreifach überlegenen Streitkräften ange⸗ 
griffen. Gegen 9 Uhr Abends waren die Griechen 6 Kilometer 
auf die Stellung ihres Centrums zurückgedrängt. Dieſer Erfolg 
der Türken auf dem rechten Flügel vermochte jedoch den Rück- 
zug derſelben nach Pharſa ba nicht zurückzuhalten. 


5 Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

. Mai uh Neigen über Null: 
2,46 Meter. — Lufttemperatur + 12 Gr. Celſ. — Wetter: 
heiter. Windrichtung: Nord⸗Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutjchland: 

Mittwoch, den 19. Mai: Wärmer, wolkig, meiſt trocke n. Lebhafter 
Winde, Gewitter. 

Sonnen- Aufgang 4 Uhr 0 Minuten, Untergang 7 Uhr 54 Min. 

Mond ⸗Aufg. 11 Uhr 48 Min. Nachts, Unterg. 5 Uhr 54 Min. Morgens. 

Donnrſtag, den 20. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tempe⸗ 
ratur, windig, ſtrichweiſe Gemitterregen. 


Handels nachrichten. 
Men 5 Mai. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 


Weizen: etwas matter, fein hochbunt glaſig 1310132 Pfd. 157158 Mr., 
hellbunt 130 Pfd. 156 Mk., bunt 128 Pfd. 153—154 Mk. 

Roggen: etwas matter, 123124 Pfd. 109 Mk. 

8 geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Braugerſte 120—125 Mk. 

Hafer: ziemlich feſt, 118—120 Mk., je nach Qualität. 


hö 1 Thorn, 
Marktpreiſe: [niet N Dienſtag, d. 18. Mai. 2 
Stroh (Richt⸗) per Ctr.] 2025 2 40 Dreſſen .. 1 Pfd. —25— 20 
. 2 2150| 3 — I Schleie „ . 50ʃ—60 
artoffeln. . pr. Ctr. 2 — 2 40 — 30 — 40 
Weißkohl. . p. Kopf —10—.— — 30 — 40 
Rothkohhl „ —15— — 30 — 40 
Mohrüben . 3 Pfd. — 100 — — 
Wrucken 2 p. Mdl. — 50 1 
Salat. . . 3 Kopf— —— 
Radieschen . 3 Bund — 6ʃ— 
Spinat „ opt 
Butter 88 ” 2 60 er 
Eier Schock 180 2 
Krebſe 2. — 1 — 
Aale * * . p. Pfd. . 75 — 
Lachs — 1 — 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
18. 5. 17. 5. 18. 5. 17. 5. 

Tendenz der Fondsb.“ feſt ſtill Disc. Comm. Antheile 200,— 200, 70 
Ruſſ. Banknoten. 216,80/216,75| Harp. Bergw.⸗Act. 181,50 182,80 
War ſchau 8 Tage 216,25 216,30 Thor. Stadtanl. 3½ 9% 101, 101. 
Oeſterreich. Bankn. 170,55 170,30 Weizen: Mai 161.— 162,70 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40) 98,20 li 160,50 162,70 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,20 104,20 September 154,50 156,70 
Preuß. Conſols 4 pr. 104.— 104. — Mai New» Wort 80,¾ 81. ½ 
Dtſch. Reichsanl. 3e, 97,90 97,90 Roggen: Mai 118,25 119.— 
Dtſch. Reichsanl 31% 104, — 104, Juli 118,50 119,75 
Wpr. Pfdbr. 3 / nld. II 94,—| 93,90 September 119,75 121, 

„ „ 3¼½% „ 100,20 100,20 Hafer: Mai 129,25 129,20 
Poſ. Pfandb. 3¼½ % 100,30 100,20 Rüböl: Mai 55,—| 55,70 
9 „ 4% 101,70102,.— Spiritus 50er: loeo | —.— 61,19 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,60 67,80 70er Ieco, 41,200 41,40 
Türk. 1% Anleihe C 20,65 20,855 70er Mai 44,70 45,— 
Ital. Rente 4% 92,40 92,20 7oer September 45,10 45,40 
Rum. R. v. 1894 4% 88 80 88,80 


Wechſel⸗Discent 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staats⸗Anl. 
3½% für andere Effekten 4% 


Welches iſt die bekannteſte und beliebteſte Damen⸗ und Kinderſeife? 
Doering's Seife mit der Eule. 
Was ſoll bei jeder Dame em Waſchtiſch zu finden fein ? 
Doering's Seife mit der Eule. 
Was macht die Haut zart und den Teint ſchön ? 
Doerieg's Seife mit der Eule. 
Was iſt neuerdings durch Zuſatz von werthvollen Ingredienzen verfeinert 
und verbeſſert worden ? 
Doering's Seife mit der Eule, 
Deshalb kaufe Jedermann, der Toiletteſeiſe nöthig hat, Doering’s 
Seife mit der Eule. Mit diefer vortrefflichen Seife wird er die ſchönſten 
Erfolge erzielen. Preis nur 40 Pfg. per Stück. Erhältlich überall. 


Iſt Ihnen der Inhalt Ihres 

Ver ehrte Hausfr All Leinenſchrankes lieb und werth, 
ſo verwenden Sie zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das 
ya unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Thompſon's 
eif enpulver. Achten Sie jedoch bitte genau auf den Namen „Dr. 


Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, 


da minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 
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Bekanntmachung. 

u 1 zur Mag A „ 
niß, daß der Herr Rentier Erns seh - ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte — ; 
— zum Schiedsmann des II. Bezirks offen und zwar an jedem Tage von 12 uhr Donnerſtag, den 20. Mai cv.: 
und zugleich zum Stellvertreter des Schieds⸗ [Mittags 


ab. ; . 0 
manns des I. Bezirks wiedergewählt und] Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 1 0 05 frei = oncert 
vom 6. Mai d. 33. ab auf die nächſten ] insbeſondere Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
3 Jahre beſtätigt worden iſt. 2057 Montag, Mittwoch und Freitag, j 
Thorn, den 14. Mai 1897. 155 . Sehrlinge, Dienftjungen und (Soliften- Abend) 
1 rbeitsburſchen dagegen Zgefü ie⸗Regi Nr. 17 ter Leit ih 

a 5 ausgeführt von der Ran N 1 u, 76 unter Leitung ihres 

e e ä Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


raue ee 50 m Du 85 NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


bruar 1896 bekannt gemachten Be 
dingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen, ſoll die 
Lieferung von 7500 Stück Nor⸗ 
malziegeln und 42 600 Stück 


Schützenhaus⸗Garten. 


Mittwoch, den 19. Mai cr.: 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Seibod, Korpsführer. 


EIL 
, Bekanntmachung. Schützenhaus. 


beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch die 


Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ A 7 

irksvorſt bezw. A deputirten vertheilt. 

e ufruf! 

, 8 10 988 1607. Nach der Reichstagswahl zu Schwetz am 31. März 1897 entſtand auf 


2 . 5 der Rückfahrt der Wähler von Schwetz nach Lasko witz in einem Eiſen 
— 8 7 N . bahnwagen 3 Klaſſe. in dem ſich polniſche Arbeiter und auch der deutſche 
beſonderen Bedingungen können im Bekanntmachung. Lehrer Grütter aus Fuſchkowko befanden, ein Wortſtreit zwiſchen den 


Inſaſſen des Wagens über den Ausfall der Wahl. In Veranlaſſung dieſes 
dieſſeitigen Amtszimmer eingeſehen auch 2 g 1 ; 
nebſt Angebotsformulare gegen eine Ba unſerer Kläranlage, Fiſcherſtraße hier] Wortftreites iſt es zu Thätlichkeiten gekommen, wobei der Lehrer Grütter 


zum Wagen herausgeworſen wurde und in Folge deſſen ſeinen Tod fand. 


Der K neiphof 
Artus hof 


ist eröffnet. 


Prächt. Decorationen 


Gebühr von 1,00 Mark daſelbſt be Klärrückſtände, Näheres wird die ein der Kunstgärtnerei 
TH geleitete Unterſuchung ergeben. g 
1 Merten 5 ke are die einen e eee Der unterzeichnete Verein hält es für eine Ehrenpflicht zu Gunſten . 
den 24 95 Mts Nachm 4 Uhr. abzugeben. Die bh muß in dich ten der Familie des getödteten Lehrer Grütter. durch deſſen Tod auch die 
„. ’ „Wagen geſchehen. Wiſſenſchaft einen großen Verluſt erlitten hat die Einwohner des Thorner — 


an die . einzuſenden. 
uſchlagsfri age. 
Sn, den 13. Mai 1897. 
Kal. Eilenbahn Betriebs Inſpektion I. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Brundbuche von Kaszezo⸗ 
ref, Kreis Thorn — Band IV — 
Blatt 92 — auf den Namen des 
Maurermeiſters Georg Plehwe und 
des Zimmermeiſters Oscar Kriwes 
in Thorn, eingetragene, in Raszcyo- 
rek und Antoniewo belegene Grundſtück 
(a. Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, b. Stall, c Ziegelofen. d. Ziegel: 
ſchuppen, e. Ziegel ſchuppen, k. Ma- 
ſchinenhaus g. Ziegel ſchuppen, h Ziegel⸗ 


Reflektanten wollen ſich an den Maſchinen⸗ 
meiſter Schwahn im Klärwerk wenden 
8 ſich e Geldbeiträge nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Thorn, den 10. Mai 1897. gern entgegen. 
Der Magiſtrat. Thorn, im Mai 1897. 


Bekanntmachung. Der Vorſtand der Ortsgruppe 


In unserem Srantenbaufe ift ſoſort die] des Vereins zur Förderung des deutſchthums in den Oſtmark en. 
Se eines mates d lllIlI]lIl1I1ꝛ1 .. TEN EIETER 


Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 20 00 0 Zi Ib t t 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe Mittags 9 
12 15 129011 2069 te E re er 


Militäranwärter werden eventl. bevorzugt.; ; ten für je 2 . „ Es kö 
Thorn, den 18. Mal 1897. im Ganzen auch kleineren Poſten für je 2 Patz en zu kaufen geſucht önnen auch 


5 gebrauchte ſein. — Offerten mit Preisangabe erbittet 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. P. Hass, Langfuhr b. Danzig. 


Kreiſes, insbeſondere unſere Mitbürger aufzufordern zu dieſem Zweck mit 


zuwirken. Allgemeiner 


Deutscher Sprach-Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Mittwoch, den 19. Mai, Abos. 8 ¼ hr 


Allgemeine Verſammlung 


im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
: Tages⸗Ordnung: 

1. Bericht über die bisherige Vereinsthätigkeit. 

2. Beſchlußfaſſung über die Vertretung des 

Zweigvereins auf der Hauptverſammlung in 


N Der Vorſtand. 
Vaterl. Frauen-Verein. 
Haupt = Ver ſſammlung 


Donnerſtag, den 20. Mai er., 
Nachmittags 5 Uhr, 
Im altstädt. Pfarrhause 
(Konfiemanden-Zimmer I.) 
Jahresbericht. Rechnungslegung u. Vor⸗ 
anſchlag. Vorſtandswahl. 


2056 Der Vorstand. 
Tivoli. a1 Wartein. 
Victoria-Garten. 


Jeden Mittwoch: 


frische Waffeln. 
la Lammfleisch 


von Jährlingen empfiehlt 


E 
u un n e egen mahnte 
raum und Hausgarten, 1. Locomobilen⸗ 
ſchuppen, m. Pteſſenhaus) ſoll auf Antrag 3 
der genannten Miteigenthümer Georg 
Plehwe ng 9 5 e zu 5 
rn zum Zwecke der Auseinander⸗ 
— unter den Miteigenthümern am Fe: © E S und PN 9 E n 
Vormittags 9 Uhr * = 
m Eh in anerkannt bester Ausführung 
a werben. were verkaufe, um mit meinem grossen Lager zu räumen, bedeutend unter 
Das Grundſtück iſt mit 53,66 Thlr. dem bisherigen Preise. 
7531,20 Hektar zur Grundſteuer, mit ® 
1590 ME. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. (2060) 
Thorn, den 15. Mai 1897. 0 
Königliches Amtsgericht. — . .üyww ĩ5§ʃ?»“ —— 
Standesamt Thorn 
Vom 9. bis einſchließlich 15. Mai 1897 
a ſind gemeldet: 
1. T. dem Tiſchler Anbrens Kir. 2. T. 
dem Lehrer Theophil Werner in Mocker. 3. 
S. dem Malermeiſter Franz Knopf. 4. S. 
unehelich. 5. T. dem Kaufmann Meyer 
Sam Meyer. 6. S. dem Arbeiter Joſeph 


ſchuppen, i. 2 Familienhaus mit Hof⸗ 
14. Juli 1897, 
Reinertrag und einer Fläche von 
a 
urawski. 7. T. dem Schuhmacher Franz 


troinski. 8. T. dem Bahnarbeiter Franz 
Behrendt. 9. S. dem Königl. Landrichter 
Alfred Michalowsky. 10. S. dem Zahl⸗ 
meiſter Hermann Beyer aus Graudenz. 11. 
T. dem Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache Samuel Streich. 12. T. 
dem Böttcher Johann Zgaga. 13. T. dem 
Arbeiter Chriſtoph Buttkus. 14. T. dem 
Schneider n 15. S. unehel. 


. Sterbefälle: 

1. Mittelſchullehrer Guſtav Schwonke 
33 J. 5 M. 20 Tg. 2. Theodor Wojeinski 
5 M. 12 Tg. 3. Arbeiterwittwe Eliſabeth 
Neumann geb. Harcke 57 J. 3 M. 13 Tg. 
4. Schuhmacherwittwe Julianna Obarski 
geb. Aſchenberger 65 J. 1 M. 29 Tg. 5. 
Schuhmachermeiſter Johann Dumanski 38 J. 
6 M. 13 Tg. 6. Schuhmacherwittwe 
Johanna Trzeinski geb. Poznanski 56 J. 
3 M. 28 Tg. 7. Fritz Klammer 10 J. 8 M. 
25 Tg. 8. Schuhmacher Franz Cizewski 
31 J. 3 M. 21 Tg. 9. Arbeiter Albert 
Wroblewski 42 J. 15 Tg. 10. Eigenthümer⸗ 

Dominika Wisniewski geb. Aßmuß 

44 J. 11. Schreiber Franz Leulleik 19 J. 

11 M. 16 Tg. 12. Wladislaw Ulatowski 

27 Tg. 13. Maria Magdalena Harke 4 M. 

26 Tg. 14. Paul Schulz 1 J. 2 M. 7 Tg. 
e. Auf gebote: 

1. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 14 Wil⸗ 
helm Kulpatzki » Gr. Kunterſtein und Anna 
Wicke ⸗Graudenz. 2. Tiſchler Rudolph 
Radtke und Antonie Jahnke ⸗Selluowo. 3. 
Arbeiter Wilhelm Tauski und Martha Szy⸗ 
manski. 4. Bahnarbeiter Emil Branden⸗ 
durger ⸗Stewken und Bertha Lenz. 5. 
Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 31 Brunislaus 
Firyin⸗Mocker und Selma Siewert. 6. 
Maurergeſelle Joſeph Lietz ⸗ Elbing und 
Franziska Leyer. 

d. Eheſchließungen: 

1. Rittergutsbeſitzer Arthur Stephan⸗ 
Ober⸗Johnsdorf mit Margarethe Claaß. 2. 
Gerichts⸗Aktuar Richard Richardi⸗Neuenburg 
Weſtpr. mit Martha Harbarth. 3. Poſtillon 
Johann Kruszewski mit Marianna Nied⸗ 
ielski. 4. Gaſtwirth Rudolf Kremin mit 
Witwe Auguſte Mahler geb. Olſchewski. 5. 
Lehrer Syldeſter Schwanig mit Ella Neu⸗ 
bauer. 6. Kgl. Secondelieutenant Wilhelm 
Rindfleiſch⸗ Königsberg i. Pr. mit Anna 1 5 
Luiſe von Sodenſtjern. 7. Stallmeiſter wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
Johannes Banaſiak mit Catharina Luitka. ſtörung. Briefen ſind 50 Pf. in 
8. Arbeiter Leopold Knels » Moder mit] Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 


Dom, Lipie bei ArgenauGaverſtr, 6, I. Etage, 
Johanna Preuß. 9. Arbeiter Auguſt Janke Th. Konetzky, Droguiſt, Stein (Aar- 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen⸗, 

hat noch — — 8 "sr vom 1. Ok⸗ 

— —— H— tober zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

mit Albertine Drawanz⸗Mocker. 10. Hilfs⸗ gau), Schweiz. Briefporto 20 Pfg. nach der Katharinenstr. 7 2300 Ctr. Speiſekartoffeln Abl. „ mit Burſchengelaß zu ver⸗ 

dremſer Franz Salewski mit Charlotte Roſſol.“ Schweiz. 2046 Möblirte Wohnung zu vermieth. Klerge. I zu verkaufen, zu 1,75 Mk. franco Hof Lipie eg — 21, i. Lad. 

—ͤ— ————— JQ ů—ůsꝛð;ioł2 . ——ññññxñͤ⸗ — — ——Ü— —— — —— ͥ wÄ̃ — — ͥͤ UK— — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. Hierzu Beilage. 


beſtehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, Küche und 
— auf der Culmer Vorſtadt (früher 
orn'ſche Gärtnerei) find von ſofort zu ver⸗ 
miethen. W. Rinow Heiligegeiſtſtr. 18. 


von 5 Zimm. u. ſehr reichl. Zubeh. 9. 
umſtändehalb. von ſof. bis zu 1. Oktob. für 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


„In unſerem neuerbauten Haufe iſt 


1 herrschaftl. Balkonwohnung 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebft 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 

ö Gebr. Casper, 

1554 Gerechteſtr. 15/17. 


Junger Handelsmann _|z=00%00000+000s00000,000s 
U ( ] 1 fe e. Geſch., kath., i. d. 20 J., w. 3. heirathen 2 
da es an Damenbekanntſchaft fehlt. 
2 1 lagernd 1111 Thorn 1950 privat Fra WIR Tue 
. 8 . rıvat-rrauenklini 
Nez 5 abr- Nockſchneider 2 errichtet. Aufnahme in den Sprech⸗ 2 
A 7 E i rc Tüchtige Arbeiter finden dauernd lohnende i Dr. med. H. Saft, 2 
. ö ö 1 5 Eyesinlargt 8 2 
lb l. [@üntioe Schreidergeſelen z. . nee 
a u finden dauernde Beſchäftigung bei Altstädt. Markt 
. — l ...!... — nab: ier Zimmern vom 1. Oktober zu vermieth. 
Den hochgechrden Damen von Thorn und] Einen tüchtigen Klempnergesellen]!“ Sac et , Wi 
Hi er am Bi ab 17 705 F it | Bs erg Nah. bei Moritz Leiser, Wilhelmsplaß 7. 
erſte einzige und größte 
= 5 A kann ſich Il Hauskuecht melden. 
(Spannen der Gardinen auf Rahmen). f. sämmtliche Wäschegegenstände = per ſofort für meine Drogen- 
Glanzplätterei und Fische. Bäckerstrasse 26, part, air 
i „ Nachd i . 
0  genehehet Gabe, Bir 19 imf/mi Outer Giulbildung. Paul Weer. 
Zwei Lehrlinge 


WW Romann. 
Ich habe in 
e ee e Thorn, Bachest.2EckeBreitest.$ 
2 2 
ſtunden von 10-1 und 3—5 Uhr. 3 
Beſchäftigung bei B. Doliva, 
urtshülfe. 
Franz Zährer, Thorn. 2. Kühn, Gerberſtr. 23. in der 1. Etage eine Wohunng von 
ahstub Tivoli Zwei Sommerwohnungen, 
Hamburger Gardinen-Mäscherei Nähstube 
errichtet habe. Lehrling — 
billigen Preiſen ausgeführt. Stande, allen Anforderungen % genügen, 
aus achtbarer Familie, mit guter Schulbildung 


Die Herren Geſchäftsinhaber derartiger | deren geſchmackvolle und prompte Ausführung 
Branchen erlaube ich mir hierauf gefälligſt] ich zuſichere. 2955 


aufmerkſam zu machen. Frau M. Michulski. 


Auch ſchon gewaſchene Gardinen nur zum 
Spannen pro Flügel 15 Pfg., auf Wunſch 


dieſelben ſtärken und ersmen, dann 25 Pfg. een gehender 
8 2 N, un d 


beider Landesſprachen mächtig, ſuche gegen 
Vergütigung reſp. bei freier Station, für 
mein , und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft. Selbſtgeſchriebene Offerten 

9 


find zu richten an 2061 
S. Fraenkel, Inowrazlaw. 


Für mein Tapiſſerie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. Juli eine mit 


der Branche vertraute bebe aus 6 Hi ＋ 


Verkäuferin. hof ſofort 15 per ſpäter zu verm. 


Bewerberinnen, die polniſch ſprechen lönnen 
wollen ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
melden bei 2043 
A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


Eine Aufmärkerin 


kann ſich ſofort melden ſind im „Waldhäuschen“ von ſofort zu 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 22, I. vermiethen Gardiewska. 


Ein anſtändiges, Fräftiges 1 Wohnung 


Dur Mädchen — von 5 Zimmern, Mädchenſtube und A 


BED us W in x. . Gases et 9 t ze zu 1 2 eil. 
Thalſtraſte 22. = - 


pro Flügel, werden jederzeit angenommen. 
Hochachtungsvoll 


8 — 
Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. 
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Fahrrad. Versand-Haus Deutschlands, 


Technisches Bureau 


für 


Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 


Kopperuikusſtraße 9 


übernimmt 
Arbeitsansführungen 
jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Für Rettung von CTrunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Anh: mit, auch ohne Vor⸗ 


— 


Veilage d. Thorner 


Mittwoch, den 19. Mai 1897. 


Zeitung Nr. 15. 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Gollub, 17. Mai. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden Maurer⸗ 
meiſter Hinz und Kaufmann Tylicki als unbeſoldete Magiſtratsmitglieder 
wieder bezw. neugewählt. Zur Erbauung eines ſtädtiſchen Armenhauſes gab 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung und bewilligte die durch Anleihe zu be⸗ 
ſchaffenden Baugelder. — Der Landwirthſchaftsminiſter beabſichtigt, nunmehr 
ſchleunigſt Quarantäne⸗Anſtalten für aus Rußland einzuführendes Ge⸗ 
flügel an den Grenzübergängen einzurichten. Auch in unſerem Ort wird 
vorausſichtlich eine derartige Anſtalt errichtet werden. Das Geflügel ſoll einer 
dreitägigen Beobachtung unterſtellt werden. Die Koſten, welche durch Hergabe 
und Leitung der Anſtalt, ſowie durch die thierärztliche und polizeiliche Ueber⸗ 
wachung entſtehen, ſollen durch Gebühren gedeckt werden. 

Marienwerder, 16. Mai. 
der deutſchen Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft (Sektion IX Nordoit 
ſtatt. Anweſend waren Buchdruckereibeſitzer aus den Provinzen Weſtpreußen, 
Oſtpreußen, Poſen, Brandenburg und Schleſien zum Theil mit ihren Damen. 
Geſtern Abend fand im Köpke ſchen Hotel ein eſelliges Zuſammenſein ſtatt, 
welches durch Konzertvorträge der Unteroffizierſchul Kapelle und Tafelreden 
gewürzt wurde. Heute Vormittag gegen 10 Uhr begann die Jahresverſamm⸗ 
lung des Buchdrucker ⸗ Vereins für Dh und Weſtpreußen und darauf folgten 
die Sektions⸗Verſammlungen der Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen 
Buchdruckervereins. Nachmittags fand im Köpke ſchen Hotel ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem etwa 60 Perſonen theilnahmen — eine Zahl, welche, wie allge⸗ 
mein verſichert wurde, bei dergleichen Verſammlungen bisher noch nicht erreicht 
worden iſt. Eine Spazierfahrt nach Rachelshof und nach der Rückkehr ein 
Beſuch in der Kolberg ſchen Konditorei beendigten den Tag. Die nächſtjährige 
Jahresverſammlung findet in Poſen ſtatt. — In Gefahr vom Zuge über⸗ 
fahren zu werden, ſchwebte vorgeſtern ein Kind, welches ſich in der Nähe von 
Außentheil arglos auf den Schienen tummelte. Der Lokomotivführer war 
beim Erblicken des Kindes nicht mehr im Stande, den Zug zum Halten zu 
bringen und hielt dasſelbe bereits für verloren. Glücklicherweiſe war dieſe 
Befürchtung nicht begründet; die Schutzvorrichtung an der Lokomotive ſtieß 
das Kind nur zur Seite; das letztere rollte die Böſchung hinunter, blieb im 
übrigen aber unverletzt. 

tuhm, 16. Mai. Die 70 Jahre alte Wittwe Eliſabeth Droſſel aus 
Kiesling, welche am 28. März von einer bösartigen Kuh des Rentenguts⸗ 
beſitzers Droſſel ſo arg zugerichtet wurde, daß die Frau in das hieſige Kranken⸗ 
er pen werden mußte, iſt am 14. d. Mts. an den erhaltenen Verletzungen 
geſtorben. 

Danzig, 17. Mai. Heute in aller Frühe iſt auf der Niederſtadt ein 
ſchweres Verbrechen verübt worden. Aus dem Koſſinſchen Gaſthauſe am 
Sandweg wanderte Morgens gegen 3 Uhr eine etwas animirte Geſellſchaft, in 
der ſich auch der Arbeiter Wilhelm Jung und der Arbeiter und Seefahrer 
Johann Segler befanden, nach Hauſe; auch Frauen gingen in der Geſellſchaft. 
Als die Leute an die Ecke der Huſarengaſſe und der Weidengaſſe gekommen 
waren, entſtand zwiſchen Jung und Segler ein Streit, der leider eine folgen ⸗ 
ſchwere Wendung nehmen ſollte. Nach der Behauptung des Segler hat Jung 
ihn einmal mit dem Fuß gegen das Unterbein geſtoßen und dieſe Thätlichkeit 
wiederholt. Nun zog Segler ſein Meſſer und drohte, von demſelben Gebrauch 
zu machen, wenn Jung noch einmal ſtoßen würde, Kaum hatte er das geſagi, 
als er angeblich wieder einen Tritt empfing, den er ſofort mit Stößen mit 
ſeinem Meſſer erwiderte. Wie er heute angab, hat er dem Jung nur einen 
Denkzettel geben wollen, der jedoch viel nachdrücklicher ausgefallen iſt, als er 
beabſichtigt geweſen ſein mag. Jung erhielt einen Stich in den Arm und 


Heute fand hier die Sektions⸗ un \ 


einen zweiten furchtbaren Schnitt in den Hals, dort, wo ſich derſelbe aus dem 
Rumpfe erhebt. Durch das Jaquet und den Kragen hindurch wurden die 
hauptſächlichſten Blutgefäße des Halſes durchſchnitten. Jung ſtürzte ſofort 
nieder und ſtarb nach koloſſalem Blutverluſt nach 1 bis 2 Minuten. Alles 
hatte ſich ſo blitzſchnell abgeſpielt, daß man in der Geſellſchaft kaum den Her⸗ 
gang bemerkte. Segler hatte nach den Stichen ſich ſchnell entfernt und ſich 
in ſeine Mattenbuden 19 belegene Wohnung begeben. Dort wurde er von 
Polizeibeamten feſtgenommen und dem Polizeigefängniß zugeführt. Bei ſeiner 
polizeilichen Vernehmung gab er den Gebrauch des Meſſers zu, entſchuldigte 
ſich mit ſeiner Angetrunkenheit und den angeblichen Provokationen des Ge⸗ 
tödteten und verſicherte wiederholt, daß er den J. nicht habe tödten wollen. 
Es ſcheint, daß er ſeine That tief bereut. Segler iſt erſt 25 Jahre alt; der 
verſtorbene Jung ſtand im 29. Lebensjahre und hinterläßt eine Frau mit vier 
Kindern. Seine Leiche wurde bis zur gerichtlichen Obduction nach dem Blei⸗ 
hofe gebracht. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Mai 1897. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— [Fahrterleichterungen zum Beſuche der 
internationalen Ausſtellung in Brüſſel.] Zur 
Erleichterung des Beſuchs der Ausſtellung werden während der 
Dauer der Ausſtellung an jedem Dienſtage, zuerſt am 18. Mai, 
Sonder⸗Rückfahrkarten mit 10tägiger Geltungsdauer von den 
Fahrkartenausgabeſtellen in Berlin, Schleſiſcher Bahnhof, Alexander⸗ 
platz, Friedrichſtraße, Zoologiſcher Garten, Potsdamer Bahnhof 
zum Preiſe von 71,60 Mk. für die erſte, 53,30 Mk. für die 
zweite und 37,20 Mk. für die dritte Klaſſe und von Charlotten⸗ 
burg zum Preiſe von 71,00 Mk. bezw. 52,90 Mk. und 36,80 
Mark ausgegeben. Dieſe Fahrkarten gelten zum Antritt der 
Heimreiſe nur am Dienſtage. Auf den preußiſchen Staatsbahnen 
können alle Züge, die D⸗Züge gegen Zulöſung einer Platzkarte, 
und auf den Belgiſchen Staatsbahnen im Allgemeinen alle Züge 
mit Ausnahme der Schnellzüge 55, 67, 75 und 57 benußt 
werden. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe auf 
der Preußiſchen Stantshahnitreie gegen Beſcheinigung der Stations⸗ 
beamten geſtattet. Die Rückfahrt muß bis ſpäteſtens Mitternacht 
des letzten Geltungstages angetreten ſein und darf nach Ablauf 
dieſer Friſt nicht mehr unterbrochen werden. Auf jede Sonder⸗ 
rückfahrtkarte zum vollen Preiſe werden 25 Kilogramm, auf eine 
ſolche für Kinder zum halben Preiſe 12 Kilogramm Freigepäck 
auf den preußiſchen Staatsbahnen gewährt; für die Belgiſche 
Bahnſtrecke wird Freigepäck nicht bewilligt. 

Tarifirung von Spritus und Sprit.] Mit 
Rückſicht auf den erheblichen Rückgang der deutſchen Spritausfuhr 
nach der Schweiz und darüber hinaus iſt ſowohl aus Bayeriſchen 
Intereſſentenkreiſen bei der Generaldirektion der Bayerischen 


Staatsbahnen, als auch von dem Verein der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten der 


Antrag geſtellt worden, die zur Ausfuhr nach der Schweiz und 


darüber hinaus beſtehenden Ausnahmetarife für Spiritus und 
Sprit in Ladungen von 10 000 Klg. noch weiter zu ermäßigen. 
Der Eiſenbahnminiſter hat hierauf die Bezirkseiſenbahnräthe zu 
einer gutachtlichen Aeußerung aufgefordert, ob und in welcher Höhe 
die angeſtrebte Frachtherabſetzung befürwortet wird. 

In der Marienburger Pferde⸗Lotterieh, 
deren Ziehung am Sonnabend, den 15. Mai, ſtattfand, wurden 
folgende Hauptgewinne gezogen: Nr. 216 275 ein ſilbernes 
Tafelſervice im Werthe von 15 000 Mk., Nr. 71 112 ein ſilbernes 
Tafelſervice im Werthe von 10 000 Mk., Nr. 194 044 ein Landauer 
mit 4 Pferden, Nr. 205 856 ein Kutſchirphaston mit 4 Pferden, 
Nr. 103 872 ein Halbwagen mit 2 Pferden, Nr. 52 465 ein 
Jagdwagen mit 2 Pferden, Nr. 76873 ein Halbwagen mit 
2 Pferden, Nr. 79 686 ein Coupé mit 2 Pferden, Nr. 203 922 
ein Dogcart mit 1 Pferd, Nr. 116 916 ein Sulky mit 1 Pferd, 
Nr. 186 323 ein Parkwagen mit 2 Ponies, Nr. 140 506 ein 
Paar Wagenpferde, Nr. 20 648 ein Paar geſatt. und gez. Pferde, 
Nr. 2948, 95 208, 43 617 und 129 808 je ein Reitpferd, ge⸗ 
ſattelt und gezäumt. — Je ein Pferd gewannen folgende Loos⸗Nummern 
(die Ziffer in der Klammer bedeutet die Gewinn⸗Nummer): 567 
(71), 3122 (93), 3729 (23), 4663 (94), 16 329 (89), 20 264 
(84), 23 191 (75), 23 306 (49), 27 998 (46), 28 776 (80), 
30 521 (38), 84 044 (73), 34 989 (97), 45 759 (61), 45 971 
(25), 49 714 (88), 57 563 (47), 60 598 (48), 60838 (84), 
61 543 (24), 63 662 (33), 63 967 (30), 64 786 (62), 65 481 
(76), 66 176 (37), 67 128 (82), 68 711 (87), 70 400 (95), 
71 016 (48), 74380 (71), 82 336 (69), 86 782 (85), 93 176 
(78), 98 801 (42), 105 116 (52), 101 276 (31), 106 440 (44), 
120 037 (92), 121906 (41), 133 430 (91), 125 576 (57), 
144 066 (65), 144 607 (51), 148 555 (22), 152 783 (70), 
156 046 (63), 158 063 (50), 170 477 (45), 170 798 (90), 
171 114 (55), 171 491 (67), 182 434 (77), 186395 (83), 
187 458 (27), 188 481 (64), 190 379 (29), 194234 (39), 
194 666 (68), 197 319 (54), 201 030 (40), 204 265 (21), 
208 256 (79), 211423 (85), 212 360 (96), 217 801 (72), 
218 650 (86), 223 479 (58), 228 551 (26), 225 985 (56), 
227 977 (58), 229 627 (60), 229 735 (66), 236 502 (59), 
237 072 (28), 237 871 (86), 238 278 (34). 

[Auf einen neuen Geſchäftsknifff wollen 
wir hiermit aufmerkſam machen. Von Schweriner Lotteriekollek⸗ 
teuren werden Looſe der Mecklenburgiſchen Lotterie gegenwärtig in 
Maſſen verſandt. Wenn der Adreſſat kaum einige Stunden im 
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Beſitze des betreffenden Looſes iſt, trifft eine Depeſche ein: „Bitte 
ſofort Nachricht, ob Loos behalten oder nicht, Antwort bezahlt.“ 
Der Empfänger, in den Glauben verſetzt, daß das betreffende Loos 
mit einem bedeutenden Gewinn herausgekommen, antwortet dann 
gewöhnlich: „Behalten!“, ſieht ſich aber bald in den meiſten Fällen 
bitter enttäuſcht. Wir machen unſere Leſer auf dieſen „Kniff“ 


aufmerkſam, damit ſie nicht etwa auch auf dieſen Leim gehen. 

* [Eine für das Fleiſchergewerbe und Kommunen mit öffent⸗ 
lichen Schlach thäuſern wichtige Entſcheidungl hat am letzten Freitag 
die Strafkammer des Königlichen Landgerichts Allenſtein getroffen. Der 
Fleiſcher Guſtav Wagner aus Allenſtein und der Fleiſcher Hermann Schulz 
aus Dt. Eylau haben durch Vertrag mit der Intendantur des 17. Armeekorps 
die Fleiſchlieferung für das in Oſterode garniſonirende 18. Infanterieregiment 
übernommen. Nach dieſem Vertrage ſollte das Fleiſch in den Schlachthäuſern 
zu Allenſtein und Dt. Eylau auf Brauchbarkeit unterſucht, dann in verſchloſſe⸗ 
nen Kiſten nach Bahnhof Oſterode geſandt und von hier direkt nach der Kaſerne 
bezw. in die Militär ⸗ Küche geliefert werden. Der Tagesbedarf wurde den 
Lieferanten 8 bis 14 Tage vorher bekannt gegeben. Damit war aber der 
Magiſtrat in Oſterode nicht zufrieden. Er verlangte, daß die Lieferanten das 
auf Bahnhof Oſterode ankommende Fleiſch vor der Ablieferung in die Militär⸗ 
küche in dem Schlachthauſe zu Oſterode unterſuchen laſſen und hierfür die 
feſtgeſetzten Gebühren entrichten. Als die Lieferanten ſich weigerten, ſetzte der 
Magiſtrat zu Oſterode am 20. Januar 1897 gegen Wagner 400 und gegen 
Schulz 50 Mark Geldſtrafe feſt. Da die Fleiſcher auch jetzt noch nicht das 
Fleiſch in Osterode unterſuchen ließen, wurden ſie abermals am 23. Januar 
Wagner mit 300 und Schulz mit 150 Mark und am 25. Januar W. mit 
120 Mark und Schulz mit 30 Mark Geldſtrafe bedacht. Der Magiſtrat ſtützte 
ſich hierbei auf die SS 4, 5 und 8 des Gemeindebeſchluſſes der Stadt Oſterode 
vom 9. Juni 1891, wonach eine Unterſuchung von auswärts eingeführten 

Fleiſches im Schlachthauſe vor deſſen Feilhalten ſtattzufinden hat. Beide 
Lieferanten beantragten bezüglich der Strafverfügungen des Oſteroder Magiſtrats 
gerichtliche Entſcheidung, worauf das Schöffengericht Oſterode am 12. März 
die Strafmandate aufhob und beide Angeklagten freiſprach. Die Strafkammer 
in Allenſtein, die über die Sache am Freitag zu befinden hatte, hielt den 
Magiſtrat nicht für befugt, ſolche Strafverfügungen zu erlaſſen, da ein beſon⸗ 
deres Geſetz genügende Beſtimmungen über amtliche Unterſuchungen friſch 
geſchlachteten Fleiſches vor deſſen Feilbieten enthalte und der Magiſtrat ein 
Geſetz zu ergänzen nicht berechtigt ſei. Die Strafkammer erkanute daher ſchon 
aus formellen Gründen dahin, daß das Verfahren gegen beide Angeklagten ein⸗ 
zuſtellen und die Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen ſind. Auch in rechtlicher 
Beziehung könnte eine Verurtheilung nicht erfolgen, da die Entrichtung der 
Fleiſchſchaugebühren als eine öffentliche Abgabe und Gefälle nicht gelten kann, 
weil die Schlachthäuſer nur eine private und keine öffentliche Einrichtung ſind, 
denn es dürfen nicht nur öffentliche Behörden, ſondern auch Privatvereine 
Geſellſchaften ꝛc. Schlachthäuſer bauen und für deren Benutzung Gebühren er⸗ 
heben. Ferner waren die Lieferanten zur nochmaligen Unterſuchung des 
Fleiſches nicht verpflichtet, weil das Geſetz nur die Unterſuchung des Fleiſches 
vor dem Feilbieten desſelben zum Ankauf verlangt. Dies trifft aber hier nicht 
zu. Die Angeklagten haben das Fleiſch nach Oſterode nicht geſchafft, um es 
dort feilzubieten, ſondern dasſelbe war durch Vertrag von der Militärbehörde 
bereits angekauft, eine Auswahl des ſelben fand nicht ſtatt, vielmehr eine direkte 
Uebergabe des Fleiſches an die Küche des Regiments; es wäre Sache der 
Menagekommiſſion geweſen, dasſelbe, wenn ſie es für erforderlich erachtet hätte, 
noch einmal unterſuchen zu laſſen, was ſie auch, wie unzweifelhaft angenommen 
werden darf, durch ihre beamteten Roßärzte gethan hat. Aus dieſen Gründen 
rechtfertigt ſich die getroffene Entſcheidung. 


B——BB—̃B̃———— 


Vermiſchtes. 


Eine lehrreiche Geſchichte erzählen amerikaniſche 


Blätter. Mr. Benjamin Short war einer der bevorzugteſten 
Kandidaten für die Bürgermeiſterſtelle in Kanſas Cety. Trotzdem 
er die beſten Ausſichten hatte, ſtellte es ſich, nachdem die Stimmen 
gezählt wurden, heraus, daß er eine vollkommene Niederlage er⸗ 
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litten hatte. Er ſelbſt, wie auch die vielen Freunde, die er in der 
Stadt beſaß, waren ebenſo enttäuſcht wie auch im höchſten Grade 
verwundert über das ganz unerwartete Ergebniß. Man forſchte 
nach der Urſache und ſiehe da, eine Frau ſteckte dahinter! Mr. 
Short war zwölf Jahre lang mit einer Lehrerin verlobt geweſen. 
Im November v. J. löſte er ohne allen Grund das Verhältniß 
und heiratete eine reiche Wittwe. Die verſchmähte Braut, die zu 
ſtolz war, den Ungetreuen zur Verantwortung zu ziehen, wartete 
nur eine Gelegenheit ab, um ſich gründlich zu rächen. Und dieſe 
Gelegenheit kam, als der durch ſeinen Reichthum ſchnell zu An⸗ 
ſehen gelangte Mr. Short den Wettlauf um die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle mitmachte. Da in Kanſas ſich die Frauen ſtimmberechtigt 
an den öffentlichen Wahlen betheiligen, gelang es der ziemlich 
bekannten Lehrerin ohne große Schwierigkeit, die Mehrzahl der 
weiblichen Bevölkerung für ſich zu gewinnen. Die Damen waren 
empört über die Untreue Short's und ſtimmten einmüthig für ſeinen 
Nebenbuhler. Ferner gelang es den meiſten Frauen und Mädchen, 
ihre männlichen Angehörigen zu überreden, ebenfalls gegen Short 


. 


zu ſtimmen, und ſo geſchah es, daß der intelligente Bewerber von 
ſeinem Gegner mit bedeutender Stimmenmehrheit aus dem Felde 
geſchlagen wurde. . 

Spinnenzucht für Weinkeller. In Frankreich und in 
Pennſylvanien hat man regelrechte Spinnenzüchtereien angelegt, um 
Spinnen in die Weinkeller zu liefern, damit hier die kunſtreichen 
Thierchen die Flaſchen mit ihrem im natürlichen Laufe der Dinge 
einen alten Jahrgang anzeigenden Gewebe überziehen. Dieſe Ver⸗ 
werthung der Arbeit der Spinneu wird, nach einem Bericht des 
Entomologiſchen Vereins in Waſhington, in einem kleinen franzöſi⸗ 
ſchen Dorfe im Loir⸗Departement und einem Orte bei Philadelphia 
betrieben. Es ſcheint eine franzöſiſche Erfindung zu ſein, da auch 
der pennſylvaniſche Spinnenzüchter ein eingewanderter Franzoſe iſt, 
welcher die Spinnenarten Epeira vulgaris und Nephila plumipes 
in großen Mengen züchtet und zum Preiſe von 10 Dollar für 
100 Stück verkauft. 


Für die Redaktion verantwortlich: K 


arl Frank, Thorn. 
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20. Ziehung der 4. Alaſſe 196. Agl. Prenf. Lokterie. 
Klammern beigefügt. 


Uu die Gewinne über 210 Mt. find den ketreffenden Nummern in 
(Ohne Gewähr.) 


17. Mai 1897, vormittags. 


116 51 324 497 1187 346 646 797 858 2288 339 551 61 901 N, m 
57 655 934 5620 706 953 885 70 487 11600 553 839 713 4 1 
413 708 921 58 8132 [1500) 409 951 72 9484 523 663 758 [300) 


| 10018 46 443 908 24 85 11037 324 710 12187 213 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruck erei Ernſt Lambeck in Thorn. 
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Die Ziehung der 1. Klaſſe 197. Kal. Preuß. Lotterie beginnt am 5. Juli 1997. 


